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Die neue Ausbildungsvorschrifl fiir die italienischeJnfanlerie.
J.li"«). s Die Ausbildungsvorschrift betont nochmals, daß in vor-

Die Kompanze»das Vakajllom daz Re jmenk« geschobenen (Sicherungs-) Stellungen die Verteidigung

seiPieSchütz en k o m P·: Ihre Züge hubegnsich gegen- ;,bisauf den letzten Mann« zu führen ist, wenn nicht höhere

dielgöU unterstützenund müssen geübt fein, die ihnen durch Befehleandere-SVerfugen’ ·

,

-
.. chweren Jnf -W.affen und die Artl gegebene Unter- De M a-s ch I n e n g e W e h r en m.P' wlrd«.nurUUMUthT

Itutzungauszuwerften Die moralische Wichtiqkeitder Per- weise vereint verwendet, doch will die Ausbildungsvorschrist
Iönlichkes « . . . . »kein Dogma der Aufteilung der s.MG. aussprechen«.
Endekglö

des Kompamechefs als spldatlscheg Vorblld lst b« Sie will nur sagen, dsaß meist ein Teil der Züge denerborgehoben — i- - s -

«

Lisjne1YUUAiherungsmarfchehat eine Kompanie in uorderer FüsssgenxgxuszzafggggxegenbCHng
der andere Tell zur Ver«

RegelIne-FwneaugdehnengVon 500 MS 3·00m· In der Das Batailleon ist einejWaffeneinheitdas alle tak-

vordekskeextmgxkDer.nVJtYIIOFSkDZWMDYFdlesiZghkdgkrkntilchen Mittel der Jnf. enthält: Schützen- und. MG-Ksomp·

.. e ei ueenen ue. an ne a«i ,
» .

«

·. .« »

TIT)ah731icheBestimreiungwie in dZnN. G. moka gcnY-UUWWUSSSUO Nachrichtenzugs Das VUWUOU kann M-
e

. , I . .

, « stärkt werden durch: weitere s. MG., Jnfanteriegeschiitze,
lauteriefleihvorschrelbemdasßdesrDmKommandeur dem Ins Kampfwagen und ausnahmsweise auch Artillerie.
Iehren atrensUVPgesaFeglmssntfäsljskgsldTHEanes;Das Batl. bildet die ,,taktische Einheit der Division-.

abgsp
lemee u l one e z Jm Annäherungsmarfche sichert das Vorhutbataillon an-

»
m s . .

»
. . - fangs eine Breite von etwa 2000 m, um dann eine Front von

ZDovtnUndgrelxeegesxfedllsonsksæpgge355251Bssåtestfåeenhåkkgsetwa 1000 m einzunehmen, die jenerBreite entspricht,in

wlschenräumezur besserenBewegungsfreiheitund für
welcher das nachfolgende Gros dies Regisments eingreift. So-

lange die Lage ungeklärt ist, soll nur eine Komp. in ersterLücken- » » . .

Zur Llifichleßenruckwarts besindllcher s·MG« Den Befehl Linie verwendet werden. Die Bewegung geschieht immer im
- na me s

«

a· ibt in der Re el der . . . .

xktalllenslevmnkåiridelikrgrlssZerAtiicgkifFsei kein frxdntalerVolle",Emkl.angmit der Artlllerw· . . —-

ge« - sondern die tiewegiiche Verwendung der Mittels JMYUgrkssSFHEU..DI«IUSE.IUEUTM M »SPWU9.MVOV

gen die schwächsxeStelle des Gegnerg
«

Hierfür genügen hat die Artillerie wahrend dieser Zeit schon so gewirkt, daß
sch immer die Mittel der SchützenkoåmEs müssen die die vordersten feindl. Widerstandsnesterfniedergehalten
eiw.JnFWassen und die Atti die nötige Feuermasse ver- sind, so geht das Bataillon in dem Augenblicke zum Sturm

dnen egen Vorbereitete Stejlun en ist die Angriffsbreite uber, wenn die.Artillerie ihr Feuer vorberlegt Sonst muß
ek
Komp«auf die hälfte — also a3f120m—hembzusetzendas·Bataillon bis zu diesemZeitpunkteeine »Wartestellung«

Fänder Verteidigung sind wichtig: Tiefengliederunq uns beziehen. Jn diesem Falle konnen zu weit vorgeprellte Teile

AngeksplaktFrontbreiten mehr als das Doppelte wie für den zuåuckgezogzentspsxdenk d B t .ll b
.

lb t» d.
sich lss«also über 500n1. Diese große Breite könne aber

·

n er er et Vqu enn .

as am on el se san. Ver
s

er ge alten werden wen die Reichweite Und Feuer- Verwendung zum Teil die Sicherungsstellung,zum Teil die

cksnelligkejtdert UWff lanmäßi aus enmt hauptwiderstandslinie besetzen. Jm Regimentsverbande wird
wird -

··

au omalschen a en p g g 3 das Batl. als ganzes für dsie eine oder die andere Be-
nester Fugeder vorderen Linie bilden Widerstand«5-

setzung verwendet. Die MG. bilden das hauptelement der
käu chweren Waffen wirken in Front Und Zwischen- . . . . . .

-

teithzh·l le Kompaniereserve wird zu· Gegenangriffenbe- Fisxkeiksglggxltkänklufg
neue WIW die Notwendlgeelt des Gegen

ItstnaesxtexNur in Ausnahmefällen blldet auch sie Wider-
Die Ausbildungdes R eg i m e nts hat auf dessen Kampf

IX
·

im Rahmen der Division aufgebaut zu werden. hauptsacheI- siehe-«»Milittir-Wochenblntt«Nr.5. die Zusammenarbeit deantnillone untereinander und mit

las-alles s- ziikelier. ins-on- Sknsi Mel-e
B

Hokliekeranten :: Gegründet 1850

etVII W8, Belircnstkase 17, gegenüber demMetropoltlieater it Merkur 8738

kein-te natiselineiiletei tiit onna-mein ziiiillielileiilung. time-I
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den anderen Waffen. Das Rgt. kann durch die verschieden-
artigsten Truppen und Waffen verstärkt werden, darunter

auch durch Bataillone Schwarzhemden. Der Kampf des

Rgts. wird immer durch Artillerie unterstützt-
Die Bataillone werden, nach den Befehlen des Division«s-

Kommandeurs in das erste oder zweite Treffen eingeteilt.
Erstere erhalten immer Jnfanteriegeschütze zugewiesen.
Vorrückung in Sprüngen.

Jm Angriff werden den Bataillonen des ersten Tresfens,
wenn möglich, Kampfwagen unterstellt. Ausnahmsweise
werden auch Beobachtungsflieger zugewiesen.

Die Entscheidungskraft bildet das zweite Treffen. Die
dort eingeteilten Batle. gehen aus einer Feindentfernung
von 1000m in Sprüngen vor. Sie nützen etwaige Erfolge
der vorderen Batle. aus oder werden in anderer entschei-
dender Richtung eingesetzt. Nur ganz ausnahmsweise sind
sie zur direkten Verstärkung der ersten Linie zu verwenden.

Jn der Verteidigung sinds zwei Fälle behandelt: Die

hauptwiderstandszone ist a) erst im Ausbau, b) bereits

fertig.
Jm Falle a) werden in die Sicherungszone ganze Batail-

lone, ja auch das ganze Regiment eingeteilt. Jm Falle b)
sollen in die Sicherungszone nur die zur Beobachtung und

zur Täuschung nötigen Kräfte vorgeschoben werden-

Ausbildung des Jnfanteriegeschützzuges Ver-

wendung Vereint oder mit einzelnen Geschützen.Um auf Ent-

fernungen über 1000m wirksam zu schießen,ist die Feuer-
vereinigung von 2 bis 3 Geschützen nötig. Auf geringere
Entfernungen genügt das Einzelgeschütz. Uberschießen
eigener Truppen, falls diese mindestens 500 m vom Jn-

fanteriegeschütz und mindestens 200m vom Ziel entfernt
sind·

Jm Angriff werden die Jnf.-Gesch. den Bataillonen zu
dem Zeitpunkte zugeteilt, wenn das Regiment des Vorhut-
batl. ausscheidet oder die Gefechtsformation annimmt.

Jm Annäherungsmarsche sind die Züge vereint, nur im

Gebirge, in Waldungen und dgl. können einzelne Geschütze
den vorderen Kompanien zugewiesen werden.

Der Ins-Geschützng hat in der Vorrückung die Geschütze
entweder auf Tragtieren zu verladen oder sie werden ge-

fahren. Der Zug muß jederzeit bereit seini, gegen feindl.
Truppen oder hindernisse oder feindliche rasche Einheiten,
insbesondere gegen Straßenpanzerwagen, zu wirken. Er

geht in Höhe der Bataillonsreserven sprungweise vor. Der

Stellungswechsel geschieht geschsützweise
Für ebenes Gelände wird eine Entfernung von 800 bis

1000m von den vordersten Truppen für zweckmäßig ge-
halten.

Jm Angriff bekämpfen die Jnf.-Geschütze jene Ziele,
die von der Artillerie noch nicht niedergekämpft werden

konnten. Nach dem Eindringen in die feindl. Stellung be-

schießen sie die noch Widerstand leistenden Nester, vor allem

aber die zum Gegenangriff eingesetzten feindl. Kampfwagen.
Jn der Verfolgung gehen die Ins. Gesch., wenn nötig, bis

in die vorderste Linie vor-.

Jn der Verteidigung ergänzen die Jnf.-Gesch. das Feuer
der MG., insbesondere gegen Kampfwagen, schwere Inf-
Waffen und vorgeschobene Beobachter. Die Jnf.Gesch.
können auch in die Sicherungszone vorgeschoben, müssen
aber rechtzeitig zurückgezogen werden.

Ausbildung von Patrouillen usw. zur Fesindauf-
klärung, Geländeerkundung, Sicherung und Verbindung.
Feind-Aufklärungspatr. bis 4 km von den vordersten

Kompaniem 3 bis 7 Mann stark, fallweise auch ein l. MG.,
Entsendung durch Batls.Kdr. .

Geländeerkundungspatr., von den Kompaniechefs ent-

sendet, auf einige 100m bis 1 km, Stärke 3 bis 4 Mann.

Sicherungspatr. in der Regel in den Flanken des Batiail-

lons, ausnahmsweise in der Front. Stärke einige Mann bis

zu einem Zuge.
Berbindungspatr. zwischen den Batln., falls sie nicht ge-

nügt, 2 bis 3 Mann.
"

Ein ganzes Kapitel ist den Diensten (Verforgungs-
apparat) innerhalb des Jnf.Rgts. gewidmet. Jm früheren
Reglement war nur die Munitionsversorgung im Gefechte
behandelt. Jn der jetzigen Ausbildungsvorschrift sind An-

weisungen enthalten für: Sanitätsdienst bei Marsch, Ruhe
und im Gefechte; Ersatz an Waffen und Munition (in jedem
Rgt. ein Offizier für Mun.-Versorgung), der Jnf.-Geschützzu-g

65X17 erhält den Ersatz direkt von der Division; Verpflegung
während des Marsches bei Tag und Nacht, im Angriff und
in der Verteidigung; besonders behandelt ist die Vorsorgung
mit Wasser; Bekleidng und Ausrüstung; Veterinärdienst;
Ersatz an Personal.

an einem Anhange die schon in der ersten Besprechung er-

wähnten Zahlenangaben u. dgl.
di-

X
ä-

Die neue Ausbildungsvorschrift für die ital. Jnf. it auf
Grund der im Vorjahre erschienenen ,,Allgemeinen Richt-
linien« und der ,,Richtlinien für die Division«, die plan-
mäßige Fortsetzung der Neuauflage aller ital. taktischen Vor-

schriften. Es dürften nun auch bald jene für die anderen

Waffen folgen.
Wie die beiden erstangeführten, so ist auch das Merkmal

der neuen Vorschrift: hinweis auf die überragende Be-

deutung der Moral, insbesondere bei der Jnfanterie, eine

auffällige Bindung an Zahlen bei Breiten, Tiefen, Entwick-

lungs- und Angriffsdistanzen.
Überall ist Mussolinis Geist zu fühlen: Tatendrang, Be-

stimmtheit, Festigkeit, Angriffsfreude.
«

Die ital. Jnfanterie hat in der neuen Vorschrift gewiß
beste Anleitung, um einen hohen Grads von Kampfausbildung
zu erreichen. 54.

Artillerie im Waldgefechk.
Jn Nr. 46X29 des »Militär-Wochenblatt« hat herr Gene-

ral d. Jnf von Taysen in seiner Besprechung des franz.
Jnfanterie-Reglements darauf aufmerksam gemacht, daß der

Franzose eine große Scheu vor unübersichtlichem und be-

decktem Gelände hat. Grund genug für uns, den Kampf in

solchen Geländen besonders ins Auge zu fassen-, um so mehr--
als hier die Waffen, die wir auf Grund des Versailler
Diktats nicht haben, die anderen aber in großen Massen zur
Verfügung halten, weniger zur Wirkung gelangen können-.

als in offenem, übersichtlichem und ungeschütztem Gelände-
Außerdem — es liegt nicht immer in der Hand der Truppen-
führung, ob sie in der Lage ist, ein zerschnittenes, unüber-
sichtliches und bedecktes Gelände zu umgehen oder nicht.
Sehr oft wird die Lage so sein, daß sman sich einfach mit dem
Gelände abzufinden hat. Gerade aber, weil eine techn. stark
ausgerüstete Armee den Waldkampf scheuen muß, sollten wir

ihn eifrig pflegen. Deshalb seien hier Erfahrungen aus dem

Weltkrieg unter besonderer Berücksichtigung der Artillerie

kritisch beleuchtet.
Allgemeine Lage. Durch-bruchsschlacht bei Lubac-

zow 1·2.bis 15. Juni 1915, während der Mackensen-Offensive
nach Überschreitendes San. Gegner hält am. 13. Juni eine
im Ausbau befindliche Stellung durchschnittlich 15 km ost-
wärts der Sanstrecke Przemysl——Jaroslau, gegen die
XXXX1. R.K., K".u.K.V1. K., Garde, XX11.R.K. und
X. Korps zum Sturm antreten.

Besondere Lage. Zwischen dem Szklobach und der

Loboczowka sind eingesetzt: 2. G J. Div., 43. R. D.,-
107. J. D.; zwischen beiden letzteren wird ab Mittags des
13. 6. die 44. R.D. eingeschoben. Vor der Front dieser
vier Divisionen, vor allem der 2. G.J. D., 43. und 44. R.D--
befindet sich, zum Teil knapp hinter der feindlichen Stellung-
beginnend, eine bis zu 15 km Tiefe, sich nach Osten deh-
nende Waldschranke urrvaldähnlichen Charakters, die fast
völlig wegelos ist. Umgehung dieser Waldschranke vor allen

Dingen für die 43. R. D.- ist nicht möglich, sie muß durchs
Gefechtsverlauf. Artl.-Vorbereitung am 13. 6. ab

5 Uhr, 8 Uhr Sturm. Garde nimmt Tuchla, 43. 1R. D. Mie-

kicz-Nowy, 107. J. D. Bukowina. Sofort danach erteilt Kdri

sR.F.A.R.43 Befehl, daß seine IIX43 zur Verfügung
R. J. R. 203, 1X43 zur Verfügung R. J. R. 204 gestellt ist«
111X43 (haubitzen) verbleiben zur Verfügung der Division·
Um 10 Uhr erreicht Stab 1IX43 den Stab des vordersten
Btls., R. J. R. 203 (111. Btl.), das am Qstausgang von

Miekicz-Nowy in heftigem Kampf um den Eintritt in den
Wald ringt. Die drei Batterien der Abtlg. werden sofort

» vorgezogen und eröffnen gegen 11 Uhr Feuer auf dekl

Wald,- unter dessen Schutz die Jnf in diesen eindringt-
Rechts der 43. R. D. vor der Garde weicht der Gegner sehnell
auf Ruska, links bei der eben eingreifenden 44. R. D. wird no

weiter rückwärts gekämpft. Die überaus große hitze läßt
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liwischen12.30 Und15
·

.
. gn Ah und ein Weiterkommen vorläufig wenig wahrscheinlich sei.15"E30Uhr lebt siewiedielrhsuffædFZIZMUfJLteFPSFstYKH11-43 Der Dio.-Stiib wußte noch nicht, daßIIX203 e i ne Gla nz-speitekfeuem, da die Inf. (2-03Und 204) im Walde in hef- leistung vollbracht und die Waldstellungder Russen

JägernGefecht(dicht mit dem Gegnerin Fühlung) liegt und an der LadaWa NIWCIam spaien Nachinitkaggesinrknihatiei
d eobachtungausgeschlossen ist. Langsam wird der Russe von Mit dem ersten Fruhrot des 15. Juni erhebt »sichdie Jnf
YesJnfs sdser43. R.D. tiefer in den Wald zurückgedrängt der 43. R; und dringt weiter nach Osten; die Div. stehtWendslauft die Jus-Linie durchschnittl. skm ostwärts des jetzt in vblligem Urwald, weder Wege noch Schneisensindestrandes des Waldes. Da noch Wege in diesem Waldteil vorhanden, nur mit dem Kompaß arbeiten sich ndieKom-Zorhandensind, wird die 1sx43 auf 1km aus die vordere panien, ständig vom Feinde ·belastigt, vorwärts. Die
zixLinieVorgezggen Und bjwakjeri dort in der Nacht Vom 11.-R F. A. R. 43 hat zunachstihren Biwakplatz nicht ver-

W zum 14. Juni, ständig bereit, mit dem Karnbiner sich zur lassen, de der Urwald hindert- der JUf—öU folgen- Da er-weihrzu setzen, falls sie Von russ. Streifkorps angegriffen reicht gegen 6 Uhr den Kdr. die Meldung, dasz die Jan eine

i erdensollte. Der Russe ist smit der Masse seiner. Truppen Waldlichtung erreicht habe und dringend Art-Unterstützungn! Uckzugund hat im Waldgebiet nur einige Jnf.-Batle. bedürfe. Kurz entschlossenbefiehlt der Kdr. 11X43·samt·lichemit.KOsakeneingesetzt, die aber durchaus genügen, nach- Kanoniere aller drei Vattrix nach vorne, alles mit·Veilen,a tigen Widerstandzu leisten, da sie es verstehen, den dichten hacken und Spaten ausgerüstet Der Ordz-Ofsz.·mit einem
zur- Verteidigunggut auszunutzen guten Kompaß in der Hand setzt sich an die Spitze der Kn-
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·JnIsJer-»14sJuni sieht die Fortsetzung der schweren, fiir die noniere und nun wird in fieberndierhast geradeaus durch
TasrititmßerstVeklnsireichen Waldkämpsez UUr Schritt für den Wald, Richtung Nordost, ein Weg fur die Pattrn ge-
Fats kann dem Gegner der Boden abgerungen werden. bahnt; da, wo der Wald es zulaßt,schlangeln sichdie Ge-sielltlsdeCerPpe jedes Ins-Zuges ist sozusagen anf sich ge- schützedurch, sonst schafft einfach·die Axt, das Beil und-s die
alles«riotzdem die Führer aller Grade alles aUsbieien--daß hacke den Weg. So wurde in pier Stunden 3km Weg ge-(II-43dlchtauf Und in Tuchfühlung bleibt. Die Arti. schaffen und 10.15 Uhr steht die Abteilung am Rande des
die -) kommt heute überhaupt nicht zum Schuß- sie muß Urwaldes, jubelnd begrüßt von den Kompainen des
glejteUs., deren Feuer dicht vor ihr rollt, schweigend be- R.J.R.203. Schnell wird»langsdes Waldrandes bis Tar-
ssnden« da Weder Beobachtung Möglich- nach Schnßfeld zU nawka vorgetrabt, denn nordlich Tarnawka ringt di»eInf.
eine h«-- bekall dichter Wsnld Mit dichtern Unithalz- dazil der 44. R. D. um die starke Stellung Tarnawka——2·46.Das
grdßtrutende Hitze—Die Nachhuten der RUssen kamper mit Flankenfeuer der drei Batt·rn.der 11X43 schafft lihr »nu«ipätekemGeschickUnd so erreicht die 43— R- D- erst in ·den schnell Luft, der Russe weichti Das Schwerste ist »aber-und

en Nachmittagsstundenden Fuß der Ladowa-Niwa wunden, denn auch rechts hat R.J.·R.204 mit UnterstrktzungrusFstehiMitten im Walde vor eitler neuen der IX43 die Waldzone hinter sich gebracht, wobek diegegenlest-senStellung- aUS der ihr heftigeS FeUer erli- 2. Battr. 43 sich den Weg durch den Wald, ahnlich wie die
tann schlagtDa aUrh der Rasse hier Arti· nicht Verwenden 11. Abt., geschaffen und oft auf 100m im Urwald aus russ.
Unterda er Minen eingesetzt- die große VerheerUngen Widerstandsnester ihre »Granatengesetzt hatte.
Gurte in KOMpnnien anrichten Rechts ist nun aUch die Betrachtung hatte der Russestatt schwache Nach-nndiek lqu Waldgebiet gelangt- die Alexander-Garde-er- huten vorne zu lassen, im Waldgebieteinige Jns.- Rgtr. ein-

unter
e kampienhier Schulter an Schulter Mii.R- J- R- 294 gesetzt, wie hätten nicht zwei, sondern drei und mehr»Tage1- sch eren Verlusten- Während nach Weiter rechts die gebraucht, um durch die Waldzone uns den Weg zu offnen,zuiische

« D« Wielky-Dezh stürmt- Links der 43· R; D» und die an sich schon schweren Verluste unserer Jnf waren
240lund ringt die Inf. der 44- R- D- Um Ieden noch AViel ernster geworden»

närrischostwärts
— die II-43 hiwnkiert von· 17 Uhk»ab

schlägt239, Während Jnf.-Feuek der Russen M ihre Nahe —
.

winzige- str. 110
si Abendsmeldet

.

« D. an das xXII. R. K., daß somithomt Kurfiiissteiiiiiimm 268
e

auf
e die 43. R

.

k m Jes-hemgerReisLadowa Njwa auf starken Feind gestoßen, ein ma« M
— Ecke les-Messin-

r—
anin entbrannt sei, der Gegner Minen verwende

2
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Artl. war in der Waldzone überhaupt nicht zu verwen-

den, da jede Einsatzmöglichkeit genommen war; es blieb

ihr nichts anderes übrig, als der Inf. möglichst dicht auf zu
folgen, um sofort zur Hand zu- sein, wenn sich Möglichkeit
zum Eingreifen bot. Jn diesem Falle war es richtig, einen

großen Teil der Artl· auf die einzelnen Regimenter der Inf.
zu verteilen; nur so konnte erreicht werden, daß Artl. sofort
zur Verfügung stand, als die Waldzone durchstoßen war.

Ohne das Dichtauffolgen der beiden Kanonenabteilungen 43
wäre die Inf. der- 43 R. D. nach Durchstoßen der Waldzone
am 15. den ganzen Tag ohne Artl. verblieben und auch der

schöne Erfolg nördlich Tarnwaka hätte nicht eingeheimst
werden können.

Neuzeitliche Waffen aber, das muß betont werden,
sind in solchem. Waldgelände nur in höchst beschränktem
Maße verwendbar. F l i e g e r können hier so gut wie nichts
ausrichten, denn ebensowenig wie man im Urwald den

himmel sah und von einer matt grünlichgelben Dämmerung
umgeben war, konnte der Flieger aus der Luftherausirgend-
welchen Einblick finden, daher weder beobachten, noch in den

Kampf eingreifen. Auch der K ampfw a g en ist machtlos,
er kann höchstens mit dazu verwendet werden, Wege zu
bahnen,-dann muß er aber schon mittleren Charakters sein;
der kleine Massenkampfwagen (Zweimann-Tank) sitzt fester
als pferdebespannte Artl., die ihre Kanoniere zum Wald-

wegschaffen zur Verfügung hat. Eingreifmöglichkeit für den
Tank in der Waldzone selbst ist ebensowenig vorhanden, wie

für die Artillerie.
So zeigt dieser Waldkasmpf die große Bedeutung des

Waldes bei richtiger Ausnutzung für eine Truppe, der die

neuzeitlichen Waffen fehlen. Allerdings — es gibt wohl
kaum etwas Schwierigeres, als ein Waldgefecht, und nur

eine fest in der hand der Führung befindliche Truppe wird
es meistern. » Mbg.

Die letzte Entwicklung der Panzerfahrzeuge
in England.

Jm Juliheft des ,,Royal Artillery Journal« erschien aus-

zugsweise mit 14 Bildern eins äußerst bemerkenswerter Vor-

trag des englischen Genmaj. Peck, Direktor der Motori-

sierung, der am 19. Februar 1929 vor der Royal Artillery
Institution gehalten wurde.

,

Generalmajor Peck sprach konkret über folgende Typs:
a) Kampffahrzeuge, Tanksz b) gepanzerte Jnfanterie- oder

Kanonenträger; c) gepanzerte Artillerietraktoren; d)Straßen-
panzer. »

Auffällig ist, wie sich durch den ganzen) Vortrag die plan-
mäßig und zäh betriebene Entwicklung der reinen Raupen-
kette gleich einem roten Faden zieht.

Medium Vickers-Tanks und deren Ketten-

.Während die Lebensdauer der Ketten der schweren Tanks
des Jahres 1918 etwa 300krm betrug, stieg sie beim Nach-
kriegstank Medium c auf etwa 800 km. Eine neue Ära

auch der Kettenentwicklung begann mit dem Medium Vickers
Tank. Dieser hatte zunächst genietete Ketten kleiner Tei-

lung mit Laschenführung der Tragrollen. Jhre Lebensdauer
stieg schon auf 15001(im. Wie alle gnieteten Ketten, zeigte
auch sie die Nachteile der Lockerung der Nietverbindung nach
längerem Gebrauch.

Jm allgemeinen war der Vickers Mk. I-Tank ein großer
Fortschritt. Nichtmit Unrecht legt Genmaj. Peck großen
Nachdruck auf die Bedeutung der Einführung eines luft-
g ekühlten Motors, der anfangs großeGegnerschaft fand,
sich jedoch vollständig bewährte und sich in heißen Klimaten

wie-.bei-Frostgefahr von höchstemWsert erwies.
Der neuere Medium Mk. 11-Tank von 1925 hatte mehrfach

verbesserte Konstruktion. So wurde sein Fahrersitz etwas

höher sund weiter vorgesetzt, was besseren Bodenüberblick
ergab; dann erhielten die Ketten Panzerschutz. Weniger be-
kannt ist bei uns, daß auch der Panzer im· allgemeinen
etwas verstärkt wurde, daher die 12t anstatt der 10,5.t
beim Mk.1-Tank, die durch die Kettenpanzer allein nicht
gerechtfertigt sein würden. Immerhin bleibt der Panzer auch

hierzmlezalssdünn-s ,

,

—

.
,

»Der ,ank Mk.11 erhielt andereKettenzKettem die jetzt
durchweg an den neuen englischen Tanks angewendet wer-

den. Auch sie- sind gepreßt, jedoch Fußplatte und Führungs-
teil aus einem Stück. Ihre-Lebensdauer stieg auf etwa 5000k1m.

Freilich, je größer die Fahrgefchwindigkeit, desto kürzer dle

Lebensdauer, und mit Recht erinnert Genmaj. Peck daran-

daß schnelle Gangart die Kette wie das Pferd ruiniert.

Jnteressant sind die im Vortrag erwähnten Nachteile des

Medium Bickers Tank Mk.11. Gerügt wird die unbequeme
Steuerung mittels vier Hebel, die den Fahrer sehr ermüden-
Ebenso ist die Sicht des Fahrers und der Schützen gering —-

die Engländer haben sich mit einfachen Bisierschlitzen be-

gnügt. Die innen liegenden- Benzinbehälter ergeben stete
Brandgefahr. Das Richtfeld der MG. ist klein.

Einen hauptnachteil erwähnt Genmaj. Peck nicht, den
die Engländer gleichwohl mehr und mehr würdigen: den del-f
papierdünnen Panzerung. Daß sie sich darüber Rechenschctft
geben, geht aus der Vorgeschichte des schweren Vickers Tanks
hervor, der dadurch entstand, daß der Generalstab 1924 fol-
gende Richtlinien angab:
»So starke Panzerung wie möglich; 350 km Aktionsradsius-

32 kaStd Geschwindigkeit und eine Bewaffnung mit einer
47«m1m.-Kanone und 3 MG., davon eins für Fliegerabwehr-
Man sieht, eigentlich war nur die Betonnung des Panzers
neu, die übrigen Forderungen waren bescheiden.«

heraus kam der schwere Vickers, eine uns schon bekannte-

äußerlich recht elegante Maschine von über 10m Länge-
eine 47smm.-Kanone im Drehturm und 4 MG. in Einzel-
türmen, die eine Feuerkonzentration von 2—3 MG· auf ein

Ziel gestatten. Eine sehr kluge Anordnung, die aber dennoch
auch bei einem weniger großen Tank hätte erreicht werden

können, wie es die Weiterentwicklung in England wie in
"

Frankreich zeigt-
Daß in den zwei bestehenden Tanks der eine probeweise

ein hydraulisches Getriebe erhielt, überrascht nicht, zu hören-
Es soll ism übrigen nicht befriedigen.
höchst überraschend aber ist es, aus dem Munde des

Genmaj. Peck zu hören, daß auch dieser riesige Tank einen
l u f t g e k ü h l t e n Motor besitzt, der von einem kleinen--

ebenfalls luftgekühlten Motor angeworfen werden kann. Der

Vortragende gab auch die Erklärung dafür: nicht nur die
Vorteile des luftgekühlten Motors speziell für englische Ver-

hältnisse an sich, sondern vor allem der große Platzbedarf
des Kühlers und sein Gewicht erheischte gebieterisch einen

luftgekühltenMotor. Damit ist nun auch (wie schon lange
vermutet wurde) das auffällig geringe Gewicht — 30 bis
35t —- des Tanks erklärt. Wenn der gleich große fran-
zösischeEhar ZC das Doppelte wiegt, so ist das nicht auf
seine etwas stärkere Panzerung zurückzuführen, sondern viel-

mehr auf seine außerordentlich schwere Maschinenanlage smit
zwei wassergekühlten Motoren und sechs großen und

"mehreren kleinen elektrischen Aggregaten, die ja bekanntlich
ein großes Gewicht je Pferdestärke haben.

Die Steuerung des schweren Vickers Tanks erfolgt durch
hy d ra uli s ch e Servobremsen, wodurch der Fahrer ganz
entlastet ist und der Tank mittels eines Steuerrades gleich
einem Kraftwagen zu lenken ist· Diesmal machten die Eng-
länder auch mehr Anstrengung«dem Fahrer und dem Kom-
mandanten bessere Sicht zu geben. Bekanntlich hat dieser
letztere eine eigene Kuppel mit Schlitzen links rückwärts am

Kanonenturm. Er ist mit seinen Schützen und Kanonieren

durch Laryngophone (Sprachrohrleitung) in Verbindung-
Ebenso besitzen alle Türme Jndikatoreinrichtungen, so daß
der Tankkommandant einheitlich das Feuer leiten kann-is

Der neue Medium-Tank. Indessen, sagt Genmaj.
Peck, gab der heavy Vickers nur wertvolle Lehren, ohne als

solcher weiterverfolgt zu werden — mindestens jetzt nicht·
Vielmehr suchen die Engländer endlich einen wirklich zeit-
gemäßen leichten (besser: mittleren) Schlachttank, d.h. einen
Medium-Tank größter Feuerkraft, jedoch stärkeren Panzers.
Längst ist bekannt, daß ein solcher Experimentaltank von

16t bereits läuft. Sein Panzer wird von Peck als ,,stärker
als beim Medium Mk.11« angegeben. Das wäre nicht ge-
rade viel, aber es ist zu schließen,daß wenigstens 16 Inm-

Panzer sich über größere Flächen vorfinden.
Jnteressant ist die Bewaffnung, die in Konzentration und

Wirkung wahrhaft ungewöhnlich ist. Wir sagen hier: Wirkung-
weil sie tatsächlich g anz ausgenutzt wird, während die am

Papier gleichstarke, ja stärkere des Medium Mk. 1 Vickers

tatsächlich nur halb ausgenutzt werden konnte, einmal, weil

V) Beschreibung aller bisher erwähnten Tanks siehe in
den »Taschenbücher»nder Tanks« 1926 und 1927. Verlag
J. F. Lehmann, München.
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Heavz-—Tank.

n’ .

wlsjsltgenug Bedienungfür alle Gewehre da war, zweitens,
Man

Ihre glelchzeitigeBedienung auch bei genügender
Fschaftschwieriggewesen wäre.

erweelzmneuen 16 t-Tank kann man sich des Eindrucks nicht
Kind

ren- daß wieder einmal die Marine Einfluß auf ihr

»Nelsp?le·3wttlmäienRhizt:bei den letzten engl. Schlbachtschiffem..
U«

» o ne «, inden wir die elbe ü ermä ti e

Vorwarwkonzentration.yf
.

s ch g

Schießen benutzt werden konnten. So praktisch und natür-

lich diese Doppelverwendung ist, sie ließ die Bedienung ganz
ungeschützt:und gerade dieses Geschützsoll ja, mehr noch als
das Geschützder reitenden Artillerie in den Tagen Napo-
leons, direkt in den schwersten Tankkampf eingreisen. Denn
ein Flak ergibt in einem Panzerturm eine so große Scharte,
daß entweder diese unverblendet bleiben muß oder zu un-

mäßigen Komplikationen Anlaß gibt.
Da den Engländern logischerweise dser Erdkasmpf und da-

her der Schutz der Bedienung lieber war als die Flakver-
wendung, überrascht uns das als dritten Typ gebrachte Licht-
bild des neuen 18-Pfünder auf Raupen nicht im geringsten:
wie schon wiederholt vorausgesagt wurde, verwandelte sichdas

Geschützin einen echten Tank, wenn auch einen etwas spe-
zialisierten. Wir sehen allseitig geschlossene Panzerung, das

Gefchützaber in einem großen, kegeligen Turm. Und es ist
beinahe zu wetten, daß in Zukunft, nach dem ersten Gefecht,
die Forderung nach dem Nahabwehr-MG. erhoben werden
wird, um das Bild zu vervollständigen.

Carden Lohd-Maschinen. Ein eigenes Kapitel
sind die Carden Loyd-Tanks. Sie sind nun drei Jahre alt
und wurden, wie bekannt, zunächst als Einmanntanks ge-
baut, deren Motor vorn zwischen den Beinen des Fahrers
saß, der dadurch etwas gebraten wurde. Das Gewicht war,
wenn wir den Zahlen glauben dürfen, anfangs sogar nur

350kg; eben nicht zum wenigsten der leichten Ketten wegen,

Anti-"l’ank Gun, Tractor and 1)etachcment.

16t-Tank hat nicht weniger als drei Türme: einen
mit einer 47 min1-Kanone Und einem Vaters-PG»

mit .aV0r«nebeneinander,etwas unter ihm, zwei Turme

Do wIZzwei MG. Es ist daher möglich, entweder5 ME.

tkjer
akts oder 1 Geschützund 4 MG. vorwärtszu konzen-

nacheniNach beiden Seiten, setzen wir hinzu, maximal Ie 3,

Di rucktvärts aber nur eins wohl.
. « »

mittleGeschwindigkeitwird als größer als die de»rbisherigen
eren Tanks angegeben: sie dürfte etwas uberv30 kin-

neuxlen· betragen. Die Benzinbehälter werden, wie beim

ettnletchtenamerikanischen Tank, diesmal außen uber den

Platz getragen. Kein guter Platz übrigens
— der vbeste

Tank WUFJeben doch jener bei den alten schweren englischen
jSiruckwärts zwischen den Ketten.

»

angeeGrabenüberschreitungwird zu Zim, anstatt 2·misruher,
gehen-was auf einen 7n1s langen Tank schließenlaßt.

ungktlllerie-Traktoren ("Dragons). Weniger für
VomVVUInteresse ist das über die Artl.-Zugwa·genGesagte.
9. Feld ngn Mk. I wurden 18 Stück gefertigt und der

daß .Urtl. Brig. zugeteilt. Mit Recht sagt man in England,
und llefeviel zu groß und zu breit waren. Die Mk..11-I -Traktoren sind wesentlich kleiner und schützenihre

n chth — 11 Mann — durch splittersicherenPanzer.

verhälfeklIQerscheinen sie für leichte Feldgeschutze als un-

sind d.mSM(ißiggroß trotz allem. Weit mehr von Interesse
s ale englischen Ansichten und Entwürfe von

dürfteupe U g eschütz en. Die beiden ersten »Typs(es
sein)

UUS wohl der zweite als »Birch-Kanone' bekannt
xs ..waken«ziemlich große Fahrzeuge und trugen frei
FK Pan mit geradem Schild —- einen 18-Pfiinder (83 inm-

« dle ebenso zur Fliegerabwehr wie zum normalen

vor allem aber weil dsurch einen circulus vitiosus mit dem

Gewicht die Maschinenanlage und die Ketten, mit diesen
aber wieder das Gewicht zunehmen — ein Radikalschritt in

Verkleinerung konnte daher tatsächlicherfolgreich sein.
Die Carden Loyd-Kette, die seither mehrfache Wandlung

und Verbesserung fand, gehört zur Klasse der kurzgliedrigen
Ketten mit Laschenführung der Tragrollen. Sie hatte zuerst
nur ganz geringe Lebensdauer — daher wurde der gleich-

18 Poimder on seit-propelled Mounting: Latest Typo.
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falls bekannte Typ derRäderraupen Earden Loyds damals
kultiviert. heute, bei schon weit fortgeschrittener Entwick-

lung der Kette, hat er an Bedeutung verloren.

Wenn wir heute den Earden Loyd Mk. Vl-Tank, also das

letzte Muster, von der britischen heeresverwaltung der

Firma Vickers zum Verkauf an befreundete
Staaten freigegeben sehen, so ist dies, wie beim

französischen Renault M.27 N.C., darauf zurückzuführen,
daß ihn die eigene Armee selbst als Tank nicht
einführt. hingegen wird der Earden Loyd-Tank" als

Träger von Waffen benutzt werden, die entweder auf ihm
selbst oder aber von der Erde aus bedient werden:l dann als
Nebeltank und endlich als Traktor für die 94 mitn-Jnf.-f)au-
bitze oder ein Antitankgeschützmit dessen Bedienung. Ein

sehr interessantes Bild ist hier beigegeben: es zeigt den

Earden Loyd-Tank mit einem kleinen Anhänger auf Raupen
für 4 Mann Bedienung, Rücken an Rücken; dahinter, als

zweiter Anhänger, ein ganz niedriges Antitankgeschütz auf
Raupen, das wir bei näherem Blick als das Lümm-

Oerlikon-MG. wiedererkennen Jn der Tat hat eine solche
Kombination Sinn, und wirklich ist der Earden Loyd-Tank
ob seiner Kleinheit und geringen höhe sehr gut geeignet,
Antitankgeschützezu ziehen. Freilich, ob er in schwierigerem
Gelände mit diesen zwei Anhängern auf Raupen durch-
kommt, bleibt vorderhand zu bezweifeln. Die Engländer
werden eben bei allen ihren Konstruktionen allzu sehr von

ihrem für Tanks leichten und günstigen Gelände beeinflußt.
Man wird fragen, warum die Engländer selbst ein doch

so gutes Fahrzeug nicht als Tank wollen?

Zweifellos deshalb nicht, weil seine gegenwärtige Gestalt
— oben offen, geringes Richtfeld des MG. — ihn für die

Schlacht nicht tauglich macht· Es überrascht daher nicht, zu
hören, daß tatsächlich auf einem verbesserten Earden Loyd-
Fahrgestell ein neuer Versuchstank läuft, der schon das MG.
im Drehturm trägt. Man klagt aber noch über die hohe
Jnnentemperatur und über die Kette-

sJohnson-Ketten· Genmaj. Peck spricht- nun in

seinem Vortrag ausführlich über die Ketten Maj. Sohn-
s o n s — bei uns eher unter dem Namen der Firma ,,Roadleß
Traction Ltd.« bekannt. Maj. Johnson, der Erbauer des

sagenhaften Medium «D«-Tanks von 1919 mit 451chStd·-

Geschwindigkeit, ist der Erfinder der Schlang enketten,
und es handelt sich hier um solche. Die ersten Typs
mit Kugelgelenk mißglückten wegen der hohen Flächendrücke
und Schmierungsschwierigkeit. Weit interessanter sind· die

jetzt entwickelten und erprobten G u m mig e l e n k ketten (sie
haben mit den Gummiketten nach Kegresse nichts gemein!).
Es sind bei ihnen die Scharniergelenke durch Gummiklötze
ersetzt — daher keine Reibung, keine langsame Ausleierung
und Verlängerung der Kette. Natürlich rollt sie das Pro-
blem der seitlich biegsamen —- also der Schlangenkette —

neuerlich auf, und es wirft schlagartig Licht auf die eng-

lischen Fundamentalansichten über Ketten und Tanksteuerung,
wenn wir aus Genmaj. Pecks Munde hören, daß er dennoch
Hosfnung habe, dereinst einen Tank durch Verschwenkung der

»hörner« zu steuern, also ähnlich, sagen wir, wie einen

, gewöhnlichen Kraftwagen. Daß diese Möglichkeit,-wie gut
vom mechanischen Standpunkt aus sie auch immer sei, noch
heute, 1929, die Engländer so entzückt, ist bemerkenswert,
denn jeder Tank mit Schlangenketten zahlt für die bessere
mechanische Beanspruchung mit einem taktischen Nachteil:
nämlich der verschlechterten Wendefähigkeitsx -

Str a ß e n p a n z e r. Auch über diese wurde zum Schluß
gesprochen·Genmaj. Peck erwähnte zwar nicht —- wenigstens
nicht in der Niederschrift des Vortrages — den Eroßley,
der sich, beiläufig bemerkt, als gewöhnlicher Kraftwagen mit

Panzeraufbau in Jndien als zu schwach erweist, und auch
nichts über den neuen, äußerlich dem Eroßley ähnlichen
Sechsrad-Vickers-Straßenpanzer; wohl aber einen ganz neuen,
bemerkenswerten Typ: den Lanchester-Sechsrad-Straßen-
panzer. Auf einem Sechsrad-Fahrgestell sitzt-ein Panzer-
aufbau, gekrönt von einem Drehturm mit 2 MG. in

Zylinderblende und einem dritten MG. links vorn neben
dem Fahrer im festen Panzer. Das Fahrzeug wiegt 61th

ti) Der Leser muß zu diesem Kapitel auf die »Taschen-
bücher der Tanks« 1926 und 1927 hingewiesen werden ; im ein-

»

zelnen aber würde die Ausführung genaue technische Er-

läuterung der neuen Konstruktionen verlangen, wozu der
«. Raum fehlt. .

und hat 701ckaStd. höchstgeschwindigkeitzim übrigen innen

ein dreistufiges Lanchester-Planetenwechselgetriebe mit einem
zweistufigen Zusatzgetriebe. Ein solcher Wagen hat natur-

lich gute Gelän-de·beweglichkeit.
Über die eigentlichen neuen Vickers - R ä d e r - R a u p e Ul-

tanks ist wenig gesagt. Die englische Armee schätzt sie
vorderhand nicht, verfolgt aber ihre Entwicklung mit Auf-,
merksamkeit und unterstützt sie. Von Interesse hingegen tsc-
daß Vickers die Pavesi- Patente angekauft hat, was viel-

leicht für den Panzerfahrzeugbau größere Bedeutung hat als
man zunächst glauben mag. Es sei übrigens erinnert, da

auch die schwedische Heeresleitung die Pavesi-Patente gekant
hat, wenn auch·vorläufig nur für Artillerietraktoren.

«

Jm großen und ganzen stellen wir fest, daß, obschon M

den letzten Jahren die Engländer in Räder-Raupentanks
außerordentlich weit gekommen sind, die Armee bei voller
Würdigung dieser dennoch ihr ganzes Augenmerk auf die

Weiterentwicklung der Kette selbst legt. Denn es darf
heute wohl gesagt werden: man gebe uns eine ideale Kette-
und wir haben den idealen Tank, ohne uns weiter um Kom-
binations- und Vielrad-Fahrzeuge kümmern

zuf)müssen-eig .

Offene und verdeckte Feuerstellung
«

für schwere Maschinengewehre.
Zahlreiche Ausführungen-in der deutschen Militärliteratur

bezweifeln die Anwendungsmöglichkeit des indirekten Rich-
tens für s. MG. und sprechen ihm auf größeren Entfernungen
die Wirkung, auch bei«Einsatz großer Munitionsmengen, m

starkem Maße ab.
«

Andere erheben das indirekte Richten zum allein selig-
machenden Richtverfahren.

·

Auf diem Mittelweg, der zwischen den beiden Übertreibungen
führt, liegt die richtige Lösung. Sie ift in der Ziffer 205
der h.Dv-73 ausgedrückt: »Das Schießen aus verdeckter

Stellung ist dort anzuwenden, wo es Kampfauftrag, Kampf-
lage und Gelände gestatten.«

Es muß betont werden, daß beide Richtverfahren voll-
kommen gleichwertig sind und daß nicht ein Richtverfahren
das andere verdrängen soll. Beide sind notwendig. Jhre
Anwendungsmöglichkeit wird durch Auftrag, Lage und vor

allem durch das Gelände bestimmt. Man kann die Anwen-

dung vielleicht so abgrenzen:
Nahziele, das sind Ziele bis 1500 m Entfernung-
müssen im allgemeinen aus offener Feuerstellung bekäsmpft
werden, weil die Flughöhe des Geschosses so niedrig ist, daß
es beim Schießen aus verdseckter Feuerstellung an dem decken-

den bang hängen bleiben kann.

Fernziele,« das sind Ziele über 1500 m Entfernung-
können fast immer aus verdeckter Feuerstellung beschossen
werden, weil die Flughöhe des Geschosses bereits so hoch ist-
daß es über den deckenden hang weg geht.

Die Möglichkeit, auch unter 1500 m verdeckt zu schießen-
scheitert an der großen Rasanz des s·S.-Geschosses. Del«

große Vorteil, den eine großeRasanz bringt, wird zum Nach-
teil, wenn das MG. nicht aus offener, sondern aus verdeckter

Stellung feuern soll, weil die Gestrerktheit der Flugbahn ein

sicheres Überschießendes deckenden hanges erst von einer

bestimmten Erhöhung an gestattet. Liegen MG. und Ziel
auf gleicher höhe (10), so ist ein Schießen aus verdeckter

Stellung im allgemeinen erst gegen Ziele über 1500111

möglich-. Liegt das Ziel höher als das MG., so ist det«

Erhöhungswinkel größer und somit auch die Uberschieß-
möglichkeit des decken-den hanges

Um ein plastisches Bild über den Abgangswinkel des Ge-

schosses zu erhalten, ist es von Vorteil, mit s. M. K. B·-Spur
mit folgenden Erhöhungen zu schießen:

Schwarz 6—— = 500m Entfernung
- 16 — = 1000 m —

- 33———=« 1500111 . -

- 58— = 2000 m -

- 95 —- = 2500 m -

- 147 —- = 3000 m -

228 — 3500 m -

Kennt der Schütze das Flugbahnschaubild für diese Er-

höhungen, namentlich jenes auf 1000 m, 1500 m und 2000 m-

so hat er es bei Auswahl einer verdeckten Feuerstellung leicht;
denn der Abgangswinkel spielt hierbei die wichtigste Rolle-
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iklastlscheFIUgbahnschaubildfindet der Schütze aus-

ik Hilf IdZUhlenwertemin der Tafel vIb der- D.V.73.

400— 505 Eier Tafel kann er sich fiir die Entfernungen
zeichnen

m Iede Flugbahn in beliebigem Maßstab aus-
ES · -

- « . «

- n im ein elnen die b iden Ri tver a ren mit-
einander verglichen werzden

e ch f h

Die G I-·Pkcizision (Genauigkeit).
-

Bepaukgkejtist bei beiden Verfahren vollkommen

Aufbäu
eIM indirektenRichten ist der Schießende durch den

ittenm ek· S»chießgrundslagen»geradezu gezwungen, die

Richten Figemfxussezu beachten, während beim direkten

Luftdmck
le WltterUngseinflüssefür Temperatur, Wind und

erst auf zhandtafelSeite 8 und 9) meist übersehen und

ebrau rund der Beobachtung korrigiert werden. Der

notw
der Handtafel ist also auch beim direkten Richten

iendigund bedarf Zeit.
ein FlugebnqueKenntnis der Entfernung sichert nicht gegen

daher j-leiben der Wirkung. Die Witterung-einsliisse sind

Magtets
— auch beim direkten Richten — zu beachten.

so kann dderMann einen Zielfehler beim direkten Richten,
oder m.t

US der«·Gewehrfiihrernur durch eine Zielkontrolle

direkten!dem Zielspiegel feststellen-is Dem Zielsehlek bei-m

Richten Rlchtenentspricht der Richtfehler beim indirekten

den Inzl
Jeder Richtfehler kann aber sofort festgestellt wer-

ZaljlZåöäxwzudkontrollierenist, ob der Schützedie«richtige

angekichtethakn Seite) eingestellt und seinen Richtkreis

dur Unslndirekten Richten ist eine falsche Zielauffassung
sMG

CI f«MG. ausgeschlossen, weil die Schußachse des

säusi
- durch das Einrichten durch den Zugführer zwangs-

EinssUUf das richtige Ziel gerichtet wird. Bei-m offenen

GewetzVFSs.MG.-Zuges fehlt diese Zwangsläufigkeit.Der

jelbhriuhrerbzw. der Richtschütze kann die noch so gute

Engsklchniingseines Zugsiihrers salsch aussassen.
weite
«Ikhkonnen sehr schwer sichtbare Ziele, z·B. Ziele auf

mittelnJltfernungen mit Verwendung der indirekten Richt-
den

- lAchterbezeichnet und daher sicherer angerichtet wer-

chlHbistVerwendung des Zielfernrohres. -

naues leßllchgestatten uns die indirekten Richtmittel ein ge-

NachtFeitlegennach Seite undi sahe bei-m Schießen bei
- Naturlichem oder künstlichem Nebel-

E »

II· Feuerbereitschaft.

sichfristUnbestreitbar, daß die Feuerbereitschaft, wenn es

Richtlt Usn sehr schwer sichtbare Ziele handelt, beim direkten

UTUsgwßerist als beim indirekten RichtenMs
S ul

e Ausbildungin der Bedienung der Richtmittel, große

selluåmgIn der Auswahl brauchbarer verdeckter Feuer-
sten YZCMSchulung in der Wahl des einfachsten, natürlich-
Vora Uhtverfahrensund vor allem Gebrauchmachen vom

kkägliusfendendes Zugtrupps, mindern die Zeit »aufein er-

kjchtechessMaß herab. Ein Mindestmaß an Zeit fur das Ein-

Ispgenneines Zuges, das zwischen 5 Minuten und 15 Minuten

keine b
Ug, muß immer gewährt werden, sonst lassen sich

maß raUchbaren Schießgrundilagen schaffen. Dieses·Mind-est-
dsespSmU»zum Einrichten gegeben werden, und wir müssen

elbstZeltInaßgenau so hinnehmen, wie wir es als etwas

ervetstandlichesheim Einrichien der Artillerie tun.

nicht zu fordernde fließende Verlauf einestefechtes darf
Akbeitzur«Hetze werden, weil sonst eine gediegene, ehrliche

or
Ulcht zu leisten ist.

gewiss
der Verwendung des Meßdreiecks besteht ·nocheine

sichas Scheu. Diese ist unbegriindet; denn mit ihm lassen

EmanelnfqcheWeise und auf mechanischem Wege die

schaffeagen fur die Seitenrichtung einfach, schnell und sicher
sz

U- Namentlichheim Einsatz der geschlossenen MG.-

läßtpfxbeim Ubergehen von einem Ziel auf ein anderes

Zeit f» dklsMeßdreierk vorteilhaft verwenden, ohne viel
Ur feine Bedienung zu beanspruchen.

nach VIIIwenig Zeit vorhanden, so ist eine Lagenskizze
Ild 24 bzw. Bilds 36 oder eine Kommandospinne

Sk-

AugfasDabeikann aber auch der Gewehrführer eine falsche
ski- fUng des Feuerbefehls des Zugführers haben·

reichenafaberdie Feuerstellung meist über 100 m breit ist,
» weisun

Ie Stimmittel des Zugsiihrers nicht aus; eme Ein-

Zejt g durch Melder wird oft notwendig und verschluckt

schnell zu fertigen. Dadurch läßt sich die Feuerbereit-
schaft bedeutend erhöhen, weil für die Punkte, in deren

Gegend mit dem Erscheinen von Zielen zu rechnen ist, die

Schießgrundlagen bereits vorhanden sind. Es besteht dann
auch die Möglichkeit, überraschend auftretende Ziele
schnell zu fassen. Erwähnt muß werden, daß der Begriff
»Versteckt«den Begriff »Verdeckt« nicht ersetzt· ,,Versteckt«,
das ist-gegen Erd- und Fliegersicht getarnt, soll jedes MG.

stehen, sei es in offener oder in verdeckter Stellung.
I11. Wend·igkeit.

Auch die Wendigkeit, das ist das schnelle Übergehen auf ein
neues Ziel, ist beim direkten Richten größer als beim in-
direkten Richten. Diese Wendigkeit darf nicht in über-

triebenem Maße gefordert werden. Unsere modernen

Scheibenanlagen auf den Schießplätzen gestatten ein völliges
Verschwinden des Zieles in den Boden. Jm Ernstfalle kann

sich aber der Gegner nicht ,,verflüchtigen«.Er liegt dort, wo

er eben verschwunden ist, am Bad-en und wird dann doch
noch gefaßt, oder er erscheint aneiner anderen Stelle und

gibt uns dann Gelegenheit zu einem Beschuß.
Das Umlenken der Garbe bei Zielwechsel dauert beim in-

direkten Richten länger als bei-m direkten Richten. Dieser
Zeitbedarf kann bei· Verwendung des Meßdreiecks oder bei

Vorhandensein von Lagenskizzen derart gemindert werden,
daß er genügt und nicht als »kriegsunbrauchbar« qualifiziert
werden muß.

IV. Beobachtung.
Die Beobachtung ist von der Entfernung, dem Lichteinfall,

der Sicht, der Bodenbeschaffenheit abhängig, nicht aber vom

Richtverfahren Jst Beobachtung vorhanden, so kann bei

Verwendung der indirekten Richtmittel mit hilfe des Strich-
maßes im Fernglas, isni Richtkreis-, Scherenfernrohr und am

Richtaufsatz die Korrektur der Garbe ebenso sicher und bei-

nahe ebenso schnell erfolgen als beim direkten Richten.
Eine Ausstattung unserer MG.Komp. mit weiteren B e -

obachtungsmitteln, Nachrichtengerät usw. ist nicht
nötig, wir würd-en uns damit überlasten. Mit »Wie wenig
komme ich aus« sollte hier der leitende Grundsatz sein. Was

fvirhaben, genügt, wenn wir es richtig und geschickt ein-

etzen.
-

V. M u n i t i o n.

Der Munitionsbedarf ist bei beiden Richtverfahren der

gleiche; denn Ziele auf weiten Entfernungen verlangen bei
beiden Richtsarten einen großen Munitionseinsatz.

-Der Munitionseinsatz ist daher niemals eine Frage des

"Richtverfahrens, sondern er ist von der Entfernung und der

Zielart, also von dser ballistischen Leistung des Geschosses
(Hähendurchmesser,Breite und Tiefenausdehnung der Garbe)
abhängig. Wenn wir das Richtverfahren von der Artillerie

abgenommen haben, so heißt das nicht, daß wir damit Ar-
tillerie geworden sind und uns in einen Wettkampf mit artil-

leristischen Zielen einlassen sollen. Unsere Leistungen und

unsere Wirkung sind begrenzt. Was wir erwarten können,
lehrt uns die D. V. 73 im Kapitel Feuerwirkung, Ziff. 35—4()’.

VI. Materialbeanspruchung.
Materialbeanspruchung ist ebenfalls nicht vom Richtver-

fahren, sondern von der Schußzahl abhängig. Sie ist bei
beiden Richtverfahren gleich.

VII. Einsatz in der vordersten Zone.
Das indirekte Richten wird hauptsächlich Verwendung

finden bei Einleitung des Gefechtes, bei Überwachungsauf-
gaben, bei Verwendung rückwärtiger, zur Verfügung des
Batls.Kdrs. gehaltener Züge usw. auf Fernziele.

Kommen sich die beiderseitigen Schützengegner aber näher,
so müssen einzelne s. MG. oder ganze Züge an die Schützen-
Komp. abgestoßen werden, um auf die sich nunmehr zei-
genden Nahziele aus offener Stellung zu schießen.Dies wird

auch erforderlich, wenn das Gelände so unübersichtlichist,
daß man die Kampfhandlungen der Schiitzen-Kompn. nicht
mehr übersehen kanniX).

Das l. MG. und dsas Gewehr können den Schützen-Kompn.
den notwendigen Feuerschutz dann nicht mehr geben. Sie

Iß) In solch unübersichtlichesmGelände müssen s.MG.-Züge
frühzeitig den Schützen-Kompn.zugeführt werden, da-
mit sie rechtzeitig zur Wirkung kommen können.
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können die Feind-l.MG. neutralisieren und teilweise ver-

nichten. Dem Feind-s.MG. der vorderen Zone aber ist das

eigene l.MG. unterlegen. Es würde ein ungleicher Kampf
entstehen, der schnell zuungunsten des l· MG. entschieden ist.
Ein s.MG. kann nur durch ein s.MG., MW. oder JG·

erfolgreich bekämpft werden.
«

Die Kampfführung ist dann eine so enge geworden, daß
s. MG. vor müssen. Solange unsere Schützen-Komm keine

s. MG. organisch zugeteilt erhalten haben, wie z. B. in Ruß-
land, oder solange unsere l.MG. noch nicht durch bessere
Treffsicherheit, wie es z.B. beim franz. l.MG.24 ist, Auf-
gaben dem s.MG. abnehmen können, müssen die Ziff. 211

und 268 unserer A. V.J. heft 111 beachtet werden.
«

Wird das s.MG. in der vordersten Zone eingesetzt, und

dieser Einsatz ist von einer bestimmten Kampfphase ab nicht
mehr zu vermeiden, so ist das s.MG., das ein großes Ziel
bietet, einer schnellen Vernichtung preisgegeben, vor allem

dann, wenn der Feind über Jnf Gesch. verfügt.
Wir müssen uns daher zu einer raffinierten Ausnutzung

des Geländes erziehen, also in der Bewegung, wo das s. MG.
am gefährdetsten ist, zerlegen, verteilen, geschickt an die Stel-

lung heranpirschen, Erkunder voraus, die Stellung und Weg
dorthin erkunden und wenn es zum Feuern geht: Schnell,
überraschend auftauchen, sicher schießen und treffen, schnell
verschwinden und wosanders wiederkommen (Wechselstellung).

Der Einsatz des s.MG. in Vorderster Linie ähnelt dann
dem Einsatz eines Jnf.-Geschützes. Es entstehen Duelle —-

Zweikämpfe —, wobei der« siegt, der besser trifft und rascher
seine Garbe ins Ziel bringt.

Wir müssen vor und wollen vor, so wie wir es im Kriege
auch getan haben; denn ein Überschießenwird wegen der

flachen Flugbahn und des meist ebenen Geländes unmöglich,
und das Lückenhalten ist eine Theorie, die vielleicht hie
und da angewendet werden kann, wenn das Gelände es

gebietet.
· Das starre Lückenhalten kann zum Grab unserer

elastischen Kampfführung werden und kann völlig umsonst
sein, wenn uns der Feind nicht den Gefallen tut, die für
unsere MG. dankbaren Ziele in diese Lücken zu stellen-

Wir dürfen niemand nutzlos opfern, das gilt für Schützen,
l., s. MG. und für jeden Mann der Armee in gleicher Weise.

Wenn es aber die Lage gebietet, müssen Opfer gebracht
werden und wird ein rücksichtsloserEinsatz des ein großes
Ziel bietenden s.MG. in der vordersten Linie zur Not-

wendigkeit; denn sonst bleiben unsere Schützen, unsere Kame-

raden, ungeschütztund brechen im feindlichen s.MG.-Feuer
zusammen. . .

Der Krieg hat gezeigt, daß die MG.-Waffe auch bei großen
Verlusten noch verwendungsfähig bleibt und schließlichvon

einem Manne noch bedient werden kann; denn Material-

beschädigungen müssen schon sehr stark sein, wenn sie die

Waffe selbst unbrauchbar machen sollen. « «

Die Mannschaftsverluste am s.MG. werden groß sein,
darum muß jeder Schütze einspringen können, um das

s.MG. zu bedienen; auch ein hohes Ziel unserer Aus-

bildung.
Das s.MG. also überlegt einsetzen, nicht irgendwo hin-

werfen. Die Grundlage für den richtigen Einsatz aber bilden
die Gefechtsmeldungen der Schützen-Kompn. aus der vor-

dersten Linie, sie müssen sagen,-wo sie die hilfe des s.MG.
brauchen. Also schnell und gut melden; dann kommt das

s.MG., taucht überraschend auf, packt blitzschnell zu und

bringt dem Feinde die Vernichtung und hilft- zum Siege.
Jn der geschickten, ans Unheimliche grenzenden Verwen-

dung unserer s.MG. sollen wir Deutsche nach dem Urteil

unserer Feinde im Kriege Meister gewesen fein. Wollen wir

dafür sorgen, daß es so bleibt. Wir haben unsere Leute
zu siegen und-, wenn es sein muß, zu sterben gelernt-is Wenn
man in der Befürwortung des Aussuchens einer indirekten
Feuerstellung eine gegenteilige Schulung erblicken will, geht
man,gelinde ausgedrückt,Jrrwege, ebenso irr, als wenn man

das indirekte Richtverfahren als eine Geheimniskrämerei,
als schwarze Kunst oder als Zauberkasten bezeichnet. Es ist
eine unverantwortliche, nutzlose Selbstaufopferung, wenn

man Aufträge, die aus verdeckter Feuerstellung zu lösen
sind, aus offener Stellung löst.

k) Verdecktes Schießen soll also nicht ausgenutzt werden,
um von der vordersten Linie möglichstweit abzubleiben.

Gewiß, es gibt Schwierigkeiten, diesen wollen wir nicht
ausweichen; denn sie sind zu überwinden. Verzichten wlk

auf das indirekte Richten, so nutzen wir unsere s. MG.-Waffe
nicht voll aus, um einem mit Übermaterial ausgestattetem
Feind begegnen zu können.

Das Aufsuchen verdeckter Feuerstellungen rentiert sich;
«

denn wir bleiben dem Feinde unsichtbar und werden damit

schwer verwundbar. Der Gegner weiß nicht, wo wir stehen«
Feind MG., MW. und Artillerie sind in solchen Momenten

machtlos gegen uns oder müssen eine ungeheure Munition

einsetzen, während wir auf unserem Ziele mit dem Feuek
liegen bleiben und dem Feinde schwere Verluste beibringen«

Nicht direktes Richten oder indirektes Richten ist die

Lösung« sondern direktes Richten und indirektes Richten-
angewendet je nach Auftrag, Lage und Gelände.

Beide sind gleichberechtigt. Wir wollen beide mit gleichem
Fleiß und Verständnis fördern und- in unserer Ausbildung
keines als Stiefkind behandeln. Oberstlt. o. S ch o b ert.

OrganisalorischeBetrachtungen
über Jnfanleriegliederung.

Wenn man die Entwicklungsgeschichte der neuzeitlichen
Jnfanterieverbände verfolgt, so kommt man zu der Fest-
stellung, daß der organischen Aufteilung der schweren Waffen
und Sonderverbände auf die Bataillone Und Kompanien
immer ein Meinungskampf zwischen den Vertretern der

Spezialwaffen und denen des Truppenstandpunktes voraus-

geht. Der Spezialist, der die betr. Waffe aus der Taufe
hebt Und sie fortentwickelt, ist mit einem gewissen Recht
daran interessiert, äeinerSchöpfung

eine zentralisierte
Sonderstellung zu ge en und zu erhalten. Es geschieht dies
meist ganz unbewußt dadurch, daß die neue Waffe nur in

beschränktem Umfange eingeführt wird und eine Auf-
teilung zunächst gar nicht in Frage kommt. Erst wenn

die junge Waffe flügge geworden ist, d. h. wenn sie sich
taktisch und technisch bewährt und die gesamte Kampfes-
weise beeinflußt hat, tritt das Bedürfnis auf, ihre Basis
zu verbreitern, und jeder niedere Führer möchte selbständig
über das verfügen, was ihm bisher nur-von Fall zu Fall
durch den nächsthöheren Führer zugeteilt wurde. Wir
können dies am deutlichsten verfolgen bei unseren schweren
M.-G., die ursprünglich die Sonderwaffe in der band des

Regimentskommandeurs waren, dann zur Hauptoersügungs-
waffe der Bataillonskommandeure wurden und jetzt im Ve-

griff sind, wenigstens teilweise auf die Schützenkompanieen
aufgeteilt zu werden. Auch die Jnfanterie-Nachrichtenkorn-
panie hat einen ähnlichen Weg genommen, und für die

Eingliederung der Jnfanteriehaubitzen und Tankabwehr-
geschütze, ja sogar der Nahkampfartillerie in den Batail-
lons- bzw» Regimentsverband erheben sich bereits ernst-
hafte Stimmen des Jn- und Ausland-es-

Jnl solchen Gärungszeiten mag es angebracht sein,
eine kurze Betrachtung über die wesentlichen Organisations-
bedingungen dieses Gebietes anzustellen. «

1. Sobald die Erfahrung gezeigt hat, daß in der

Mehrzahl der Fälle, z. B. den in vorderster Linie ein-

gesetzten Schützenkosmpanien ein schwerer MG.-Zug, oder
den Vataillonen vorderer Linie ein MW.-Zug unterstellt
werden muß, ist die Forderung ständiger Zuteilung eine

organisatorische Notwendigkeit geworden. Die Gesechts-
sührung mag bei zentraler Regelung des Einsatzes der

schweren Waffen zwar individueller sein und mehr Fein-
heiten gestatten. Die Scheu vor dem Schema darf aber

nicht auf Kosten der Beweglichkeit gehen, die fraglos dar-
unter leidet, daß die Zuteilung schwerer Waffen an die
unteren Kampfverbände mit Beginn des Kampfes oder gAk
erst während dessen Verlauf zu erheblichen Zeitverlusten und
Reibungen fühsrt, die nicht« entstehen, wenn die betr.

Waffen ihrem Kampfverband ständig ungegliedert sind-
Um die Nachteile einer solchen schematischen Aufteilung aus-

zugleichen, besteht jederzeit die Möglichkeit, die schweren
Waffen von Kompanien bzw. Bataillonen, deren Kampf-
auftrag dies gestattet, als Reserve zur Verfügung des

Führers zu stellen und dort einzusetzen, wo dies am drin-

gendsten erscheint. Inwieweit die einzelnen Führer zur Be-

einflussung «der «Ka'mpfhand«lungSpezialwaffen zu ihrer
ständigen persönlichen Verfügung brauchen, soll hier nicht

»
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unt
« essrtsälechwerden. Es sollte lediglich der Grundsatz des

. Dillkssherausgehobenwerden.

ekheblichgsegemsctehenUberlegungenstehen zum Teil recht
je best chwlerlgkeitenin der Durchführung gegenüber.

W eben hauptsarhikkhin der Frage der Ausbildung

dieensntaeuchdie sch·ießtechnischenAnforderungen an die auf
Teil

ren Verbande ausgeteilten schweren Waffen zum
-- geringer sein mögen als bei d S

·

lo » en pezia waffeii der

PussxlebFUhFeUso wird doch die Verschiedenartigkeit der

. a en di eines· Kampfverbandes zusamsmengehöreiiden
wenn njcetAusbildungdurch eine Hand oft sehr erschweren-
bildun Sh unmoglich machen. Zusammenfassung zu Aus-

it dangnzxveckenund Aufteilung kurz vor dem Aus-rücken

führun
immer noch besser, als der Verzicht auf die Durch-

nger unter 1. erhobenen Forderung.
WaffesiromPSsetzuugfür«jede Aufteilung ist, daß die betr.

niederenlZBsUTdie organischeEingliederung in den nächst-

Hchkeit derbrind»iiachsIhrer Eigenart, z. B. ihrer Beweg-
» hneugZielgroße,eignet. Jn diesem Sinne kann man

darüber»en unter 1. aufgestellten Grundsatz Umzustoßen —-

. si lm»Zwe·ifelsein,·
ob gerade unser deutsches schweres

eignet
sur die inngliederung in die Schützenkonipanien

-ö ig,vundob nicht unser·konstruktiv und schießtechnisch

.fatorischeeraltetesund ungenügendes l. MG. 08X15 organi-

ege evarderungenherbeigeführthat, die auf technischein
Vindun ensogut, wenn nicht besser zu lösen wären. Die

ach Ungendes Versailler Vertrages müssen bei solchen Be-

wei e d,get1»ciußeracht bleiben. Betrachtet man vergleichs-
o er fokeLosung dieser Frage bei der französischenArmee,

dänif
gk gar den sehr interessanten Gedankengängen des

en OberstleutnantsHalvor Jessen über das Madsen-UIS Einheitswafse des modernen Schlachtfeldes, so
zahlenmgcsehrwohl zu der Auffassung kommen, daß bei
1 masåxlgaudsfreicheixvorhsandenen

l. MG., dsie auf
iwan reie rgebni e haben, eine Zuteilun

gefräskekMG. an die Schützenkompanienüberflüssig ist. Ang-
bil unsder unter 2. geschilderten Schwierigkeiten der Aus-

verlustgsowiedes.raschenErsatzes bei eintretenden Gefechts-
strebenensware eine solche Lösung zum mindesten anzu-
ob n

-

»ei?Kernpunkt des Problems liegt in der Frage,
SchüeUzeitlichelMG. tatsächlich in der Lage sind, den

daß enkompanieneine solche Feuerunterstützung zu bieten,

WasseleOhne weitere Zuteilung kleinkalibriger Flachfeuer-n selbständigeKampfaufträge durchführen können. 120.

DieBewährungdes ostpreußischenPserdes
im Wellkriege.

jstDislrKriegsveterinärberichtdes deutschen Heeres 1914—18

worde dlesen Spalten insgesamt schon eingehend gewürdigt
hat U· Ebensowie seine Herausgabe recht lange gedauert

mußtendper der Gründiichkeit des Berichte auch dauern

dium
- wird es auch längerer Zeit eines besonderen Stu-

Ekfahsdes Werkes bedürfen, um seine dargelegten reichen
Jungenszum Allgenieingut werden zu lassen. Die

ferdILin denen sich der Bericht mit der Bewährung des

enantelnaterialsim Felde beschäftigt, sind besonders inter-

o
Und lehrreich.

pferdrkvegoseihervorgehoben, daß sich das deutsche Truppen-

großelFelde glänzend bewährt hat. Es hat die überaus

den
U Anftrengungendes Bewegungskrieges, besonders in

-e m
en Kriegsmonaten, einschl. der alten Remonten, die

hattenelstenTruppenteile gleich mit ins Feld genommen

gut üß
sowie die kritische und harte Zeit des Stellungskrieges

Pferd erstanden. Es war für das in den Krieg rückende

Somemuterialrecht günstig, daß die Feindseligkeiten im

eine
er begannenzur Zeit des besten Trainings und daß

KältealsmahlicheGewöhnung an Witterungseinflusse und

undd elptreten konnte. Die meisten Verluste traten —

von
as Ist sur die Landwirtschaft wie für jeden Pferdehalter

pf es011k2e1«erWichtigkeit —- unter den Aug-mentations-

DeksäKrIegsveterinärberichtbezeichnet mit aller Kürze und

pferd«chkelt»das ostpreußischePferd als das beste Kriegs-
Qstpres art, ausdauernd, wenig anspruchsvoll, hat der

U
Uße große Widerstandsfähigkeit gegen alle Strapazen

über rntbehkungenbewiesen. Abgesehen davon, daß nach
g oben Anstrengungen — wie ganz natürlich — ein-

zelne Tiere bisweilen das Futter versagten, abgesehen auch
von einigen Te«mperamentfohlen,wurde nirgends über das
ostpreußischePferd geklagt. Die großen Anstrengungen, be-

sonders in den ersten Kriegsmonaten, im Kavalleriedivisions-
verbande hat der Ostpreuße hervorragend vertragen. Marsch-
verluste sind selten vorgekommen trotz Gewaltmärschen von

75—·100 km — Patrouillen erforderten noch größere Tages-
leistungen —, obwohl oft nur einmal am Tage getränkt und

gefüttert werden konnte, obwohl die Unterbringung oft
schlecht und eng war und kalte Nächte in Viwaks zugebracht
werden mußten. Eine ostpreußischeKavallerieeskadron rückte

mit 154 Pferden ins Feld, sie verlor 33 Pferde durch Rotz,
4 durch Knochenbrüche,81 durch Patrouillen und Attacken,
wegen Übermüdung blieben 5 Pferde zurück, 2 sechsjährige,
2 achtjährige und 1 zehnjähriges Pferd. Nach 18 Monaten

hatte die Eskadron, nachdem sie die sehr anstrengende Vor-

stoßperiode in Rußland hinter sich hatte, noch 31 Pferde des

ursprünglichen Zustandes! Ein hervorragend gutes Zeugnis
für das ostpreußischePferd —- und dessen Reiter und Pfleger.

Recht interessant ist das Alter dieser 31 Pferde ursprüng-
lichen Bestandes: 4 davon waren sechsjährig, 4 siebenjährig,
5 achtjährig, 2 neunjährig, 3 zehnjährig, 2 elfjährig, 2 zwölf-
jährig, 1 dreizehnjährig, 3 vierzehnjährig, 1 fünfzehnjährig,
1 sechszehnjährig, 2 siebzehnjährig, 1 achtzehnIähringDie
älteren Pferde hatten also am besten ausgehalten. Ahnlich
lauten auch andere Berichte. Nach diesen waren die Pferde
zwischen 8 und 15 Jahren am widerstandsfähigsten, aber

auch manch altes Schwadronspferd von 20 Jahren hat alle

Strapazen glänzend überwunden.

Besonders betont wird in den Berichten über das ost-
preußischePferd das seltene Vorkommen von Sehnenerkran-
kungen. Neue Entzündungen wurden fast nie beobachtet, in
den übrigen wenigen Fällen waren es Rezidive älterer

Leiden. Auch Huferkrankungen waren selten. Der regel-
mäßig bis ,,leicht-eng«geformte Huf aus festgefügtem, fein-
faserigem Horn, wie ihn der Ostpreuße aufweist, befähigte
diesen, jede Bodenbeschaffenheit, auch die meist sehr harten,
teilweise gepflasterten Straßen Belgiens und Nordfrank-
reichs, selbst auf längere Zeit ohne Schaden zu ertragen.

Wie ausdauernd sich das ostpreußischePferd erwies, zeigt
am besten ein Bericht des A O.K.8 über die Leistungs-
fähigkeit des Kavalleriepferdes im Jahre 1918 während dies

Vormarsches durch Livland und Estland: »Bei Beginn des

Vormarsches befanden sich die Pferde in befriedigendem
Futterzustande, ohne Training zwar, doch bei ausreichenden
Nationen und bei sachgemäßer Stallpflege in leidlichem
Kräftezustand. Das Durchschnittsalter der Pferde betrug
12—15 Jahre. Von den ostpreußischenStammpferden waren

bei den Eskadrons durchschnittlich noch etwa 20—30 vor-

handen, der Rest bestand aus Ankäufern, meist ostpreußischer
Herkunst, aber auch aus Veutepferden des kleinen litauischen
Landschlages. Es mußten durchweg erhebliche Tagesleistun-
gen verlangt werden, im allgemeinen 40—50 km, 9 Tage
hintereinander ohne Ruhetage auf Straßen, die

durchwegmit meterhohem vereisten Schnee bedeckt und

stellenweise außerordentlich gruftig waren. Die Anforde-
rungen an die Zugpferde waren daher ganz besonders groß,
trotzdem wurden bis auf geringe Ausnahmen, insbesondere
bei älteren Pferden, die geforderten Marschleistungen be-

wältigt. Die Verpflegung war recht gering, später besserte
sie sich . . · Die Unterbringung ließ viel zu wünschen übrig.
Die Pferde mußten vielfach trotz stärkster Kälte in zugigen
Scheunen untergebracht werden. Trotzdem ließen sich die

Folgen der vorangegangenen, ganz erheblichen Beanspruchun-
gen der Pferde durch sorgfältigste Pflege in kurzer Zeit so
weit beseitigen, daß die Leistungsfähigkeit, wenigstens der

Reitpferde auch für erneute starke Anforderungen bald

wiederhergestellt werden konnte. Jrgendwelche Erkran-

kungen oder Schäden der-Pferde sind nicht hervorgetreten.«

Mehr an Leistungen kann man unter solchen Umständen
von einem Pferd wohl kaum verlangen! Jmmerhin werden
in den Berichten bei allem Lobe der Ostpreußen auch Vor-

schläge für die Verbesserung der Zucht·gem«acht.Das Ka-

valleriepferd müßte kleiner als der bisherige Durchschnitt

-.Werbt Abonnenten für das

»Militär-Wochenblatt«!
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sein, die Tragfähigkeit und Schnelligkeit würde dadurch
nicht beeinträchtigt werden. Gleichzeitig müßte einer Ver-

besserung der Schulter- und Sattellage Rechnung getragen
werden. hierdurch würde der Gang sich bessern-, das Pferd
mehr in ein natürliches Gleichgewicht kommen und sich
leichter reiten lassen, während ihm bisher durch eine lang-
wierige Dressur haltung und Sicherheit im Tragen gegeben
werden müßte-

Jch habe oben schon auf die Klagen über das ostpreußische
Pferd erwähnt, darunter solche über das Temperament:
Scheuen, Aufgeregtheit, Kleben, ängstlichesWesen usw. Diese
Klagen treten in fast allen Berichten auf. um Teil werden

diese Fehler auf die Erziehung und späte nanspruchnahme
des Ostpreußen zurückgeführt, zum Teil auch darauf, daß die
Remonte vor dem Kriege zu wenig Arbeit hatte, darum

ständig übermütig war, vor allem aber werden die Tempe-
ramentfehler auf Vererbungsfehler zurückgeführt. hengste,
deren Produkte nachweislich solche Eigenschaften zeigen, und

ihr Blut müßten deshalb unbedingt ausgemerzt werden.

Diese Klagen bzw. Urteile ändern an der guten Beurtei-

lung des Ostpreußen und- daran, daß unsere ostpreußische
Pferdezucht auf dem richtigen Wege war und ist, nichts. Wo
viel Licht ist, ist auch Schatten; völlig vollkommen ist nichts
in der Welt. Und wenn aus dem Umstande, daß die älteren

Pferde die leistungsfähigeren waren, gefolgert und deswegen
oder trotz dessen verlangt wird, das künftige Armeepferd
müsse ein früher entwickeltes und früher gebrauchsfähiges
Pferd sein, so kann man dem nur zustimmen, sowohl im

Interesse der« Armee wie im Jnteresse der unrentabel
arbeitenden Pferdezucht.

Es wird so oft vom ,,bald letzten Pferde« gesprochen. Nun,
wider Erwarten hat —- in Deutschland wenigstens — der

Pferdebestandl sich nicht oder nicht nennenswert verringert.
Und mit der völligen Motorisierung eines heeres hat es noch
gute Wege, wenn sie überhaupt jemals eintritt. Jedenfalls
wird uns das Pferd noch auf recht lange Zeit, wenn auch
vielleicht in geringerer Anzahl, ein treuer Kriegskamerad sein.

Scholz Roesner.

FranzösischerJzWelkbewerb1929

für geländegängigeKraftfahrzeuge.
Vom Kriegsministerium wird —- wie ,,Le poids Lourd«

berichtet — in diesem Jahre ein Wettbewerb für gelände-
gängige Krastfahrzeuge veranstaltet, der im Oktober als

Dauerprüfung ausgetragen wird. Die zum Wettbewerb in

Betracht kommenden Fahrzeuge müssen so konstruiert sein,
daß sie in jedem Gelände fahren können, in dem die leichte
Artillerie vorwärts kommt. Zwei Fahrzeugarten werden

verlangt, ein Modell L als Nachrichten- und- Verbindungs-
mittel und ein Modell R als Erkundungsfahrzeug. An Nutz-
last müssen tragen können das Modell L 400 und dsas Mo-
dell R 700 kg. An Geschwindigkeiten einschließlichder ge-
nannten Nutzlast müssen die Fahrzeuge erreichen können:

auf guten-, ebenen Straßen 50 km-Std., auf unebener,
mittlerer Straße 30 km-Std., auf Steigungen mit durch-
schnittlich 30 Prozent 6kaStd. Diese Geschwindigkeiten
sind als Mindestforderung zu betrachten und dürfen selbst-
verständlich überschritten werden. -Wichtig ist aber noch die

Forderung, daß die Fahrzeuge in der Kolonne mit einer

Geschwindigkeit von 10 km-Stds. fahren können. Weiter
wird gefordert, daß die Fahrzeuge mit normaler Belastung
in einem Gelände fahren können, das durchschnittlich eine

Neigung von 30 Prozent hat, daß sie senkrechte, mindestens
4m hohe Böschungen bis zu 50 oh· erklettern können, leer

nicht u’mkippen,wenn sie auf einem 70 oh· seitlich geneigtem
Gelände stehen. Geforderte Watfähigkeit, d.h. die Mög-
lichkeit, Furten ohne Beschädigungen des Antriebes und
Motors zu durchqueren, bis zu 1-2 m Gesasmtbreite des

Fahrzeuges darf 1,90m nicht überschreiten. Luftbereifung.
Dann sind verschiedene weitere technische Forderungen

hinsichtlich des Motors, Antriebes usw. gemacht. Besondere
Forderungen werden dann an den Brennstoffverbrauch ge-
stellt. Der durchschnittliche Verbrauch auf 100 km, gerechnet
nach einer Gesamtfahrt von rund 300 km auf im allge-
meinen glatter Straße unds unter durchschnittlichen Witte-
rungsbedingungen, darf nicht übersteigen:

Bei ModellL (Benzin oder Benzol) 20 Liter und bsl
Modell R (Benzin odier Benzol) 27 Liter. Besondere PM-
sungen auf einer Gesamtstrecke von 20 km werden vor-

genommen, usm den Verbrauch in wechselndem Gelände zU
ermitteln. Der Brennstoffvorrat soll so hoch bemessen sein-
daß das beladene Fahrzeug damit auf der Straße eine
Strecke von wenigstens 200 km ohne Ergänzung zurücklegen
kann. Ein besonderer Betriebstoffbehälter soll vorgesehen
sein, der ein Fahren von mindestens·50 km ermöglichen soll-
falls der hauptbehälter beschädigt ist. Die Fahrzeuge
müssen innerhalb eines Kreises wenden können, der für das
Modell L 10 m und das Modell R 12m beträgt.

hinsichtlich der Bresmsen wird u.a. verlangt, daß das

Fahrzeug, welches mit 6kaStd. einen hang von 30 oh-
herabfährt, auf 3m anhalten kann.

Jm allgemeinen werden handelsübliche Teile verlangt, die

Möglichkeit, andere Fahrzeuge zu schleppen, für das Mo-
dell L, daß vier Sitzplätze mit Richtung nach vorn und
für das Modell R sechs Plätze vorhanden sind.

Die Versuche haben den Zweck, die Modelle festzulegen,
die zur militärischen Und wirtschaftlichen Verwendung ge-
eignet sind. Die Lieferungsangebote müssen insbesondere
den Preis enthalten für die Lieferung von 10, 20 und
50 Wagen und die Lieferfrist. Nach Beendigung der Ver-

suche wird die Zentral-Militärkosmmission dem Kriegs-
ministerium die Modelle nennen, die die Prüfung bestanden
haben und die zur Heereslieferung in Betracht kommen.

Danach werden die betreffenden Firmen zur Lieferung
herangezogen. —- Bemerkenswert ist zuletzt noch die Forde-
rung, daß die Fahrzeuge zur Fahrt auf harten Straßen
und auf mittlerem Boden geeignet sind.

Dieser Wettbewerb zeugt von dem Bestreben Frankreichs-
brauchbare geländegängige Personenkraftwagen zu kon-

struieren, die insbesondere als Erkundungs- und Melde-
mittel der Artillerie Verwendung finden sollen. 27.

Eine Auslandsstimme
über den kelloggspakt

Jn —Nr. 7 der ,,Allgemeinen Schweizerischen Militär-
zeitung« vom 15.7.29 nimmt der schweiz. Li. Geier
in seltener Offenheit zum Beitritt der Schweiz zunl
Kellogg-Pakt Stellung. Wenn seine Ausführungen
sich auch nicht immer mit unserer Ansicht decken, so
sind sie doch für das entwaffnete Deutschland von

großem Interesse. Schriftleitung.
Als vergangenes Jahr über die Beibehaltung oder die

Abschaffung dser Todesstrafe im eidgenössischen Strafgesetz-
entwurf gestritten wurde, sagte ein Politiker im vertrauten

Kreise: »Ich bin eigentlich auch für die Todesstrafe, aber man

darf es halt nirgends sagen-« Warum ,,durfte« man hier
seine Meinung nicht offen vertreten? Man hätte als hinter-
wäldlerisch und fortschrittsfeindlich gegolten.

Es scheint mir, daß es auch in der Diskussion über den

Kellogg-Pak.t manche Dinge gibt, die ,,man nicht sagen darf«·
Allein, selbst auf die Gefahr hin, als ein vom Fortschritt
der neuen Zeit unberührter Ouerulant zu gelten, beachte ich
dsen mahnend erhobenen Finger Onkel Sams, des Vaters des

Paktes, nicht und betrete das verbotene Gebiet.

Bekanntlich hat nun auch der Nationalrat dem Beitritt dek

Schweiz zu dem Vertrage zugestimmt, von dem Briand am

Tage der Unterzeichnung in Paris verheißen hat, daß er

guzimehr
den Krieg in ein illegitimes Mittel verwandelt

a e.

Wir dürfen uns aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß
mit dem Kellogg-Pakt neue Wege eingeschlagen wurden, dPE
man früher nicht begangen hat und die bisher den Beweis

ihrer Zuverlässigkeit schuldig geblieben sind. Es werden Ge-
bote aufgestellt, die keine Sanktionen nach sich ziehen, wenn

sie übertreten werden.

Die Staaten haben sich verpflichtet, auf einen Angriffs-
krieg zu verzichten. Dadurch wird in Zukunft der Angreifek
nicht nur zum Friedensbrecher, sondern auch zum Wort-
brüchigen gestempelt.

Diese Politik arbeitet mit der öffentlichen Mei-

nung. Die öffentlicheMeinung der ganzen Welt soll ge-
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THIersmobilisiert werden gegen jeden Friedensstörer; soll

e; furchtbareDrohung gegen jeden bilden, der mit dem
zueaflkensich befaßt, mit kriegerischen Mitteln seine Ziele
aßndelchenzsoll den Angreifer der Wut und dem berechtigten

U
Er ganzen Welt aussetzen und so seine Pläne kläglichz n;Ocheiternbringen.

ris Ware ja»recht und gut, wenn auf diese Weise jeder

Je tegverunmoglicht werden könnte. Allein das ganze Re-
( Ist gegeben auf Grund einer denkbar falschen Diagnose.
ein

Ist gegeben auf Grund der Annahme, daß in jedem Krieg

lansrder Beteiligtender böse Angreifer, der andere der

Mianme m voller Ahnungslofigkeit überfallene Ver-

w llgeFfel, und daß es sich ohne weiteres feststellen lasse,
cheFStaat die eine und welcher die andere Rolle spiele.

i llsemdas·ist ein Ding der vollständigen Unmöglichkeit

iste.Weltmitsamt ihrer gepriesenen öffentlichen Meinung
sich ig«noch nicht einmal einig, wer die Kriege der Ver-

synsenheitverursacht hat. Einen Konflikt in der Gegenwart
Ichtlg zU beurteilen, daran ist überhaupt nicht zu denken.
nd

UNJ allerwenigsten ist die öffentliche Meinung in der
ge, die verborgenen Zusammenhänge zu erkennen.

m t«Swird vielmehr so herauskommen: Derjenige, der diplo-

läatlschervorgeht, und die geschicktere Pressekampagne los-

mß,wird als das Lamm gelten und wenn ihn zehnmal
Chr Schuld trifft, und der andere, der dies nicht versteht,

wird der von der ganzen Welt verfluchte Bock sein müssen, -

der keln aus Bosheit das Unglück eines Krieges herbeiführt.
ES gibt«keine fchlimmeren Leute als die Selbstgerechten.

i
er Pharisäerim Tempel hat geprahlt: »Ich faste zweimal

h Zr Woche und gebe den Zehnten von allem, das ich
abe

- Und mit vollster Verachtung auf den Zöllner herab-
gejehen—»Die öffentliche Meinung in einem Zukunftskrieg
wird mit derselben Pose erklären: »Ich habe Resolutionen
gefaßtund den Kellogg-Pakt unterzeichnet, ich habe die
. rledensidee immer tiefer in das Weltgewissen eingegraben,

habe am Fortschritt und Aufbau der Menschheit ge-
arbelket, ich habe unendlich Papier verschrieben — darum:

Od und Verderben und völlige Vernichtung dem,
elf CI wagt, mich in meinen schönen Jllusionen zu stören·«

le ganze Welt soll fich auf den stürzen, der

sck)Uldigzu sein scheint, während vielleicht
gerade er der Überfalleneift. ·

.

Der Soldat, der für sein Vaterland kämpft, kann den

FAUST achten als einen Mann, der ebenso wie er unter

Emfgtzseines Lebens seine Pflicht tut. Der entrüstete Selbst-
gerechte kann das nicht. Jhni wird der Krieg zum Kreuzzug

gSeåMden Barbaren, den Kulturfeind, den leibhaftigen
an.

Amerika hat uns hier den Beweis bereits zum voraus

qellefert — Nirgends gab es vor dem Kriege so viele Pazi-
« en wie in Amerika. — Aber auch niemand hat ähnlich

gegen die Deutschen gewütet wie der Amerikaner, als es ein-

Ka.gelungen war, ihn zu überzeugen, daß allein der deutsche

häteraus böser Laune den Krieg vom Zaune gebrochen

ClEmenceauhat zwar die Deutschen in Versailles nicht mit

m·kk)aiidschuhenangefaßt. Aber keinem Franzosen wäre

eingefallen, das zu verlangen, was im amerikanischen
aklament allen Ernstes vorgeschlagen wurde; Durch ganz
eutschland vorzurücken und alle Männer fteril zu machen,

sp.t·
fO die Rasse der Friedensstörer ein für allemal zu be-

llgksnund die öffentliche Meinung in Zukunft vor solchen
ntt.Wft1)ungenzu bewahren.

Urjlkkelleichthabe ich anfangs die Lage etwas zu scharf be-

zu
eilt. Vielleicht ist es nicht so, daß man seine Meinung

dimKellogg-Pakt »nicht sagen« darf. Vielleicht denkt fich

Alsgrobe Mehrheit: ,,Niitzt es nichts, so fchadetsnichts«
dieeinIchglaube nicht, daß wir so zuverfichtlichsagenkonnen,

i
se Politik-,die mit der öffentlichenMeinung arbeitet, schade

chchtSs·Jch hoffe, das Gegenteil gezeigt zu haben. Es
,

adet Immer, wenn man sich und anderen Sand in die

wklgexlstreut. Viel besser ist es, wir sehen die Lage so an

if sie ist, auch wenn sie uns weniger behagen sollte- UIS das
- das uns die Brille der öffentlichenMeinung bietet.

medealle Fälle haben wir Schweizer keinen Anlaß, uns

öss
r
·qu die ,,Garantien« des Kellogg-Paktes»undder

aentllchenMeinung des Weltgewissens und wie di»eschönen
de

chen alle heißen, zu verlassen, als die Großmachte, bei
nen er davon vorläufig recht wenig feststellen können.

Aus der Werkstatt der Truppe

Stahlhelmtarnung.
Der herr Verfasser des Artikels in Nr. 7 fordert ein

Tarnnetz für den Stahlhelm. Da dieses Tarnnetz in den

Tarnfarben gehalten sein soll, ist es wohl ein Stahlhelm-
iiberzug, der aus verschiedenfarbigen Stücken zusammen-
gesetzt ist. Ubser die Zweckmäßigkeiteines solchen helmüber-
zuges oder Tarnnetzes bin ich mit dem herrn Verfasser ganz
gleicher Ansicht-

Es wird dadurch auch. nur eine Erfahrung aus dem Krieg
wieder ausgefrischt, wo bei vielen Truppenteilen zum Schutz
gegen das Glänzen des Stahlhelms Uberzügie— meist aus

»Sandfack«, z. T. aber auch aus farbigen Lappen oder be-
maltem Stoff — in Gebrauch waren. Diese Uberzüge, vor

allem die bunten, haben sich glänzend bewährt. Einmal

durch Zerreißung der auffallenden Stahlhelmformen, dann
vor allem auch deshalb, weil an. dem Uberzug Schmutz (auch
bei Regen) leichter haften blieb als ans dem Metall des

Helms und durch einfaches Eintauchen in den Dreck häufig
eine geradezu ideale Tarnung erreicht werden konnte. Aber

nicht nurwegen der Farbe oder des leichten Anhaftens von

Erde usw. hat fich der Uberng bewährt, sondern auch da-

durch, daß an ihm Ofen, Bandstreifen und Schlitze an-

gebracht werden konnten, in die mit Leichtigkeit Zweige, Gras
u. ä. gesteckt wurden, ohne daß man Gefahr lief, sie bei

dem nächsten Sprung wieder zu verlieren.

Wenn man neben diesen Vorteilen noch den Schutz, den
ein Überzug dem Anstrich des helsmes bietet, in Betracht
zieht, muß man sich eigentlich wundern, daß ein Überzug
noch nicht eingeführt ist. Ganz abgesehen davon, daß die

Truppe bei Paraden, im Wachtdienst usw. immer mit sauber
aussehenden Stahlhelmeii auftreten kann, wird durch den

weniger häufig notwendig werdenden Anstrich gespart-
Es sind heute bei verschiedenen Truppenteilen Stahlhelm-
iiberzüge in Gebrauch. Komischerweise aber faft ausschließ-
lich solche aus einsarbigem, feldgrauem Stoff, die die charak-
teristischen Formen des helms nicht verwischen. Dadurch
verfehlen sie natürlich ihren hauptzwerb ganz abgesehen da-
von, daß unfer schönstes Bekleiduiigsstück bei schlechter An-

fertigung des Überzuges das Aussehen eines Kübels be-
kommt. Der Stahlhelm —- ohne Ohrenausschnitte — ift
tatsächlich das schönste Stück unserer Uniform. Leider hat
er aber mit den übrigen Bekleidungs- und Ausrijstungs-
stücken eines gemeinsam: er ist sehr unpraktisch Zielfern-
rohr-, l. MG.-, s. MG.-, MW.-Schützen, Richtkanoniere,
Scherenfernrohr- und Richtkreisunterosfiziere können davon
ein Lied singen, ebenso aber auch die entsprechenden Geräte,
wenn der Besitzer nicht vor Gebrauch den helm ins Genick

schob oder ihn — meist dann, wenn kein Vorgesetzter in der

Nähe — abnahm.

Vielleicht kann vorn am Stahlhelm ein Scharnier an-

gebracht werden, damit man die Vorderschiene hochklappen
und dann, ohne den Helm aus der Stirn schieben zu müssen,
die oben erwähnten Instrumente bedienen kann. Nicht un-

erwähnt lassen-möchte ich den ewigen Kampf zwischen Stahl-
helm und Tornister des Jnfanteristen beim Schießen. hier
ist nun allerdings die Abhilfe sehr einfach. Man nimmt
dem Jnfanteristen das Gepäck,mit dem er doch nicht kämpfen
kann, ab.

Falls je einmal ein neuer Stahlhelm eingeführt werden

sollte, müßte das Augenmerk besonders daraus gerichtet
werden, daß diese Fehler nicht mehr in Erscheinung treten
und der helm trotzdem gut aussieht. Der hauptgesichtspunkt
muß aber bleiben, daß der helm praktisch ist, selbst wenn

dies auf Kosten seines Aussehens gehen muß· Was nützt
schließlichder schönste und fchußfichersteStahlhelm, wsenn ich
ihn im Gefecht abnehmen muß, um bequem schießen oder

beobachten zu können. 131.

Verbreitet das »Militär-Wochenblatt"
im Freundeskreisel
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Personal-Veränderungen
heer.

Besördert mit Wirkung vom 1.9.1929: zum Hptm.: Oblt.

PBenczeL Kdtr. v. Stettin; zu Obtten.: die Lte.: Po. Boehn,
J. R. 9, ÆLampa S. A. 1; zu Lten.: die Ob. Fähnr.:
AvOstrowskh A. R. 1, PMeinecka A. R. Z.

Ernannt mit 1. 10. 1929: die Genlte.: IIIFrhn Seutter
.Ld’tzen, St. d. Gr· Kd5. 1, beauftr. m. Wahrn. d. Gesch.
. KdrS. d. 5. Div. u. Vefehlsh. im Wehrkr. V, z. Kdr. d.
. Div« u. Befehlgh. im Wehrkr. V, PSchniewindh Kdr. d.
. Div. u. Befehlsh im Wehrkr. 111, z. Kdr. d. 2. Div. u.

Befehlgh im Wehrkr. 11; die Genmaj.: 1Icv. Stülpnageh
Chef d. Heere5-Personalamtg, z. Kdr. d. 3. Div. u. Befehlsh.
im Wehrtr. 111, sIco Vlomberg, Chef d. Truppena«mtg, z.
Kdr. d. 1. Div· u. Vefehlgh. im Wehrkr. 1, PFrhrx v. Dam-
merstein-Equord, St. d. Gr. Kdg. 1, z. Chef d. Trupp-en-
amtgz die Obersten: ÆFrhn v. hammerstein-Equord, Abt.
Leit. im Rw. Min., z. Chef d.Heereg-Personalamts, PRitter
v. Mittelberger, Abt. Leit. im Rw. Min., z. Jnspekteur d.

Waffenschulen, Ist-v. Boetticher, Rw. Min., z. Kdr. d. Artl.-
Schule, IIKWendland-, Rw. Min., z. A. Fü. VI, IIcErfurth,
Chef d. St. d. Gr. Kdg. 1, z. J. Fü. 11, fo. Taysen, Kdt.
von Breslau, z· J. Fü. IV, IIEWachenfelty Kdr. di. A. R. 1,
z. A. Fü. 1, IIcGeim, St. d. Gr. Kos. 1, z. Abt. Leit. im
Rw. Min., Av. hößlim Chef d. St. d. 7. Div., z. Kdr. d.
J. R. 19, Niv. Roque5, St.-J. R. 16, z· Kdr. dieses Rgtg.,
ÆAdam Kdr. d. J. R. 19, z. Chef d. St. d. Gr. Kd-5. 1,
IIcFrhn v. hirschberg, Kdr. d. R. R. 17, z. Kdtn. von Jnster-
burg; die Obrstlke.: IIIKeim, Rw. Min., z. Kdtn. von Ulm
(Donau), ÆSoldam St. d. Gr. de. 1, z. Leiter d. Beschaf-
funggwesens b. HeereS-Waffenamt, MGlokkh St. d. Gr.
des. 2, z. Kdr. d. II.-J. R. 18, PGenöe St. d. 6. Div., z.
Kdr. d. F. 4, AkFth v. Pechmann, St. d. A. Fü. V1I, z.
Kdtn. von München,No. Puttkamer, Kdtr«. von Berlin, z.
Kdtn. d-. Tr. Ub. Pl· Döberitz, IIcEilker, St.-J. R. 1, z. Kdtn.
von Glatz, Ism. Loebell, J. R. 2, z. Abt. Leit. im Rw. Min.,
Niv. Jagow, Kdr. d. II«.-J. R. 12, z. Kdtn. von Oppeln,
ÆWilbeer Kdr. d. 11.X-J. R. 18, z. Kdtn. von BreSlau,
XV. Voehm-Bezing, R. R. 3, z. Kdr. di. R. R. 2, PNoltz
R. R. 16, z. Kdtn. von hannover, Jst-v. Ondarza, A· R. 3,
z. Kdr. d-. I.XA. R. 3, skKeiteL Kdr. d. II.XA. R. 6, PAueV
Kdr. d. 111.XA. R. 7, z. Abt.-Leitern im Rw. Min. PDoll-
mann, Kdr. d. 1.XA. R· 7, z. Chef d. St. d. 7. Div., XWolL
St.-A. R. 7, z. Kd«tn. von Jngolstadt, Niv. Reichenau, Kdr.
d. N. 5, z. Chef d. St. d. Jnsp. d· Nachrichtentruppen,
ÆSchalley Jnf.-Schule, z. Lehrg.-Leiter an dieser Schule;
die Majore: ÆViebahm Rw. Min., z. Abt. Leit. im Rw.

Min., IIcWever, Rw. Min., z. Kdr. d-. II.XJ. R. 12, Xheid-
rich, Rw. Min., z. Kdr. d. II.XA. R. 6, pBarckhausem Rw.
Min., z. Kdr. d. F. 1, MKaempr Rw. Min., z. Kdr. d.
III-JA. R· 2, pLikheL St. d· Gr. deg. 2, z. Kdr. d. 11.XJ.
R. 10, XKoch, St. d. A. Fü. VII, z. Kdr. d. R. R. 17,
PU· Schauroth, St. d. 2. K. D., z. Kdr. d-. II.X.J. R. 8,
Po. Sichart, Kdr. d. 1-.XJ. R. 10, z. detn. von Stettin,
XKratzerh A. R. 2, z. Kdr. d. 111.-A. R. 4, Nevan Gintel,
A. R. 7, z. Kdr. d· I.XA. R. 7, phirschauerz A. R. 7, z. Kdr.
d. 111,-A R. 7, JIIBaron v. Ascheberg, N. 5, z. Kdr. dieser
Abt., Jst-Fenste, S. 1, z. Kdr. d. Kf.1, AKTriepel gen.
Schulze, S. 2, z. Kdr. d. F. 2, XThofehrm S. 4, z. Kdr. d.

Kf. 4, sstSeiferh Jnf.-Schule, z. Kdr. d. I.XJ. R. 10; Ob.-
St.-Veterinär Ist-Dr. Fritsch, J. R. 19, z. Vorst. d. Mil.

Lehrschm. in München.
Mit 1. 10. 1929 versetzt: die Obrftlte.: po. Weddertop,

Niv. Min., in d. St. d· Gr. Kos. 1, Iw. Schauroth, St. d.
Gr. Kd5. 1, in d. St. ds. 3. Div., PSchwandney St. d.
7. Div., z. St.-J. R. 19, XGlodkowskh Kdr. d. 11.XJ. R. 8,
in d. Rw. Min., Iro. Tiedemann, St.-J. R. 9, z. Kdtr. von

Berlin, Phochbaum Kdr. d. II.XJ. R. 10, z. St. ds. J. R.1,
PSchroedey R. R. 9, z. St.-J. R. 16, 1ItMantell, Kdr. d.
I·,-A. R. 3, IIcWodrig, Kdr. d. III·XA. R. 4, IIKMencke,Kdr.
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d. Kf. 1, in d. St. d. Gr. Kdg. 1, PFrhr Raitz v. Fausts-
Kdr. d. Kf. 4, in d-. St. d-. Gr. Kd5. 2, AcBorowgki. Kdr-
d. F. 1, in d. A. R. 1, XV. Ditfurth, Jnf.-Schule, z. St.-
J. R. 9; die Majore: No. Arnim, St. d. 7. Div., in d-

St. d. A. Fü. VII, XV. Brodowgki, St. d. 1. K. D., in d-

R. R. 16, PBremetz Kdtr. d. Art. Sch. Pl. Jiiterbog, z-

Art.-Srhule; »Es-Stumpff,J. R. 4, z. Jnf.-Schule, IIcWeisem
herger, J. R. 19, in d. Rw. Min., JIIKth J. R. 19, in d.

St. d-. 7. Div., PSatow, R. R. 11, in d. R. R. 3, IIcWill,
R. R. 13, in d. R. R. 2, 1ItGraeve, A. R. 3, z. Kdtr. d. Art-

Sch.-Pl. Jüterbog, jchoffmanm Kdr. d. F. 4, in d. A. R. 4,
XGut-hke, S. 1, in d· St. d. 1. K. D., XOstey Jus-Schule-
in ds. J. R. 6, ÆMetscheryArt.-Schule, in d. A. R. 1; die

hptlte.: ÆAustmanm Rw. Min., in d. Kf. 3, skNaumanm
St. d» Gr. Kd5. 1, 1IIBraun, St. d. Fü. V, PDrunh
J. R. 14, 1Icv. Seydlitz-Kurzbach, A. R. 2, 1IkDr.-Jng. Koe-

ster, A. R. 5, in di. Rw. Min., 1I1Uebe, St. d. 4. Div., in d- «

J. R. 3, ÆWreda J. R. 4, z. Jnf.-Schule, EIkKesseLJ.R.9,
in d. St. d. 2. K. D., Ism. Stülpnagel, J. R. 9, z. Jus--
Schule, ÆSeegey J. R. 13, in d. St. d. J. Fii. V, IIcRonF
mel, J. R. 13, z. Jnf.-Schule, PSixL A. R. 6, in d. St. d.

7. Div., ÆRitter v· Thoma, Kf. 7, in d. St. d. Gr. Kdg. 2,

XStarkg S. 6, in d· St. d. Gr. Kd5. 1; die Rittm.: NEW-
mann, R. R. 6, in d. R. R. 3, XWuthenoQ R. R. 14, in d.

St. d. Gr. Kd-5. 1, IIKMüller, R. R. 16, in d. R. 12,

XGoeschem Kav.-Schule, in d. R. R. 6; die Oblie.: 1IcFriede,
St. d. 1. Div·, in d. St. d. 4. Div. anstatt in d. J. R. 7,
XCramey St. d-. 5. Div·, in d. R. R. 13, phagemaum
J. R. 4, in d. J. R· 12, PFaeckenftedh R. 1, als Est-

Chef in d. R. R. 14, ÆFrhU v. Jmhof, A. R. 7, in d-

R. R. 13; die Ste.: AKBonatz F. 4, in d. F. 5, IIcKling-
spor, F. 5, in d-. F. 2; die St.-Veteriuäre: Ach Möllmann,
R. R. 2, z. HeereS-Vet.-Unt.-Amt, IstDL Sedlmayr, A. R. 7,
z. J. R. 19, Ach Gackstatter, F.7, z. A. R. 7, :IcDr. Ge-

weniger, heereS-Vet.-Unt.-Amt, z. R. N. 2; Ob.-Veterinär
Ach Pollner, R. R. 17, z. F. 7.

RAE-TitZi. 8. 1929 ausgeschieden: Rittm. Niv. Waldow,
. . 6.

Mit Zo. g. 1929 scheiden aug: die Genlte.: XFrhr v· Ese-
beck, Kdr. d. 1. Div. u. Befehlgh. im Wehrkr. I, Po. Ams-

berg, Kdr. d. 2. Div. u. Befehlsh im Wehrkr. II, 1IcReinicke,
Kdr. d. 5. Div. u. Vefehlgh im Wehrkr. V, Ilio. Greifs, Jn-

spekteur d. Waffenschulen, Æhefz Kdr. d. Art-Schule; die

Genmajore: MGöldney A. Fü. 1, III-Ritter v. Pflügel,
J. Fü. II, PKrantz J. Fü. IV, pGrimma A. Fü. VI,
Po. Wenz zu Niederla-hnftein, Kdt. von München, Im. Pla-
ten, Kdr. d. J. R. 16;. die Obersten: 1Icv. Selle, St. d. Gr.
Kd5. 1, pSchlentheh Kdt. von Glatz, XBöckelmanm Kdt

von Jnsterburg, Ist-Fritz, Kdt. von Ulm (Donau), PSichart
v. Sichartghoff, Kdt. von Stettin, 1IcUschold, Abt. Leit. im

Rw. Min., XCrdmanm Abt.Leit. im Rw. Min., JIcZeitz,
St. d. Gr. Kd5. 1, IIIKnox, St. d. Gr. Kog. 2, Pvz Alten,
Kdt. von hannover, Phöfh Kdt. von Jngolstadt, Icv Bis-

marck, Kdt. von Oppeln, Niv. Schütz, Kdt. d. Tr. Ub. Pl.
Döberitz, IIWenL St.-J. R. 19, Po. Sichart, Kdr. d.

R. R. 2; Oberstli. Jst-Mohn, Rw. Min.; die Rittm.: PFrhn
v. Langermann u. Erlencamp, R. R. 4, Av. Manstein,
R. R. 10; Obli. XV. Loebenstein, R. R. 12; Gen.-Veterinär
JIch Reiseneder, Vorst. d. Mil. Lehrschm in München.

Mariae.

Mit Wirkung vom 1.9.1929 befördert: zum Korv.Kpt.:
der Kptlt. NLimanm Artl.Offz. bei der Kdtr. Cuxhavem zu

äpllten.: die Oblte. z. S.: PRothe-’Roth, Kdt. in der 1. Tor-

p"edobootshalbfl., XCollinA Lehrer an der Schiffsartl.-Schule,
später Kdt. des Artl.-Schulboote5 »Delphin«.

Mit Wirkung vom 1. g. 1929 wird in die Reichsmarine
eingestellt: als Mar.-Unterarzt: der appr. Arzt JIch Canth-
bei der Mar. Stat. der Ostsee.

Aug dem Marinedienfte ausgeschieden: die Fähuriche des

Mar.-Jng.-Wesen5: IItZedlitz, iscKasmprath, beide von der

Jnsp. des Bildungsm. der Marine.

Mule Vllkciktlliki- IIME co. Isc.
Berlin W50, Kurfiirstemlamm 17
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Heere Und Flokken
J VUlgariem Die blutigen Grenzzwischensälle mit

Ug·0slawiendauern fort; der engl. und franz. Gesandte in

nooflahaben deswegen Schritte bei der Regierung unter-

immenund die Ratifikation der Konvention von Pirat,

sekt
U. a. auch die Schaffung einer neutralen Zone beider-

lS»der bulg·-jugoslaw.Grenze vorsieht, verlangt. Jagd-
Ulvien will diese Zone je 10 km breit machen, alle Ewi-

granten und «unruhigen« Elemente aus derselben entfernen,
den«Grenzubertritt auf wenige, genau bestimmte Stellen

Ttchrankensundeine gegenseitige Ablösung der doppel-
eIIgeII Grundbesitze durchführen. Bulsgarien erklärt dem-

Fegenubendaß dies praktisch nicht durchführhar sei, daß

Falukchmehr als 100 000 Bulgaren verhindert wären, ihre

neder zu bestellen und will daher nur eine je 0,5 km breite

wUPtMleZone zugestehen. Die jugoslaw. Blätter hetzen
Wer gegen Biilgarien und beschuldigen Italien ganz offen,
aß es Bulg. in seinen »Provokationen« unterstütze. Nun

eatVUlg-kürzlich eine Ainnestie erlassen, unter die auch der
hem. Min.Präs. Radoslawow und der Qberbefehlshaber

ICSHeeres, Gen.Zekow, fallen; JugosL erklärt dies als eine
IeUe Verletzung des Friedensvertrages, da nach demselben
.en— Zekow als Kriegsverbrecher an Jugoslawien auszu-

ePn gewesen wäre. Bulg. vertritt den Standpunkt, daß

ZSflch hier um eine rein innerbulgar. Angelegenheit handle·
eyenfulls ist das beiderseitige Verhältnis dadurch noch

Weiter verschärft worden. (,,N. Fr. Presse«.) 64.

Elelcind Pem.Min. MacDonald erklärte im Unter-
- haus- die Reg. habe beschlossen, alle Arbeiten an den Krer-
»

Urlsey«und »Northumberland« einzustellen, das Uboot-

ePOtfchiff,,Maidston« zu streichen, die Kontrakte für zwei
note rückgängig zu machen und alle anderen Schiffsneu-

auten und- -arbeiten zu verlangsamen. Vor dem herbst
Werde die Reg. auf keinen Fall eine Verpflichtung bzgl. des

lottenprogrammsfür 1929X30 eingehen. (,,Reuter«.) 64.

hzraakkeicix»Geh-ade Paris-« meidet, daß die Ver-

delungen mit Jtalien zur Festsetzung der libyschen Grenze
and des Statutes der Jtaliener in Tunis abgebrochen wur-

Vekhda Jtalien nicht weniger als das ganze Gebiet von

Uknu am Tschadsee, das Mandat über Kamerun verlange

wn nach wie vor in Tunis einen Staat im Staate schaffen
Plles — Anläßlich der Beratung des Schuldenabkommens

UmltAmerika rief der ,,Paris soir« in Erinnerung, in welch
»I’-VerantwortlicherWeise die amerikan. Kriegsvorräte in

dlkankr.,für die dieses jetzt schwer zahlen müsse, verschleu-

agkkWürden. Zweifelhafte Existenzen, Schwindler aller Art,
der auch Abgeordnete und sogar ein Präfekt waren an

lesen Schiebungen beteiligt. Wenn die Plünderung eines

agekskzu offenkundig geworden war, war es eines Mor-

IVEUSeinfach abgebrannt. Ein amerik. Offz. ließ 1500 Kraft-
agen für seine Rechnung nach Amerika verfrachten. Ein

osgerwurde einem Bewerber um 25 Mill·.Frs. verkauft,
ftewohlein anderer 28 Mill. Frs. geboten, jedochkeine Be-

Kocpungsgeldergezahlt hatte. Die weißrussischenGenerale

las
tf ak, Denikin und Wrangel haben sur die ihnen über-

rsenenKriegsvorräte natürlich keinen Sou bezah!t-·Der
anz· Staat habe dadurch einen Schaden von 8,4 Milliarden
ranks erlitten. Poincare gab. in der Kammer zu, daß der

schl
auf des amerikan. Kriegsmaterials für Frankr. ein sehr

1309chthGeschäft gewesen sei, der Verlust habe Iedvch»nut«
w

Mill. Dollar betragen. Trotzdem könne nicht bestritten
erden, daß die Ansprüche der Amerikaner begründet seien.
«Matin«.) 64-

eirsugoslawienNach Meldung des ,,Magyarszäg«ist

ims Mann starke Abteilung Jnfanterie bosnischer Na-

ietalitatmit Bewaffnung und Ausrüstung UUf UNgUki Ge-

der defertiertGrund: die angeblich schlechte Behandlung
VOSnier durch die Serben. 64-

G
· sent-II wo-

usiav Kn au er s
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Hinaugsheselsaitung»--Honorius-tanzen

Lilauen. Die Reg. hat an den Völkerbund eine Note

gerichtet, in der sie darauf hinweist, daß Polen mit hilfe
der sogenannten ,,litauischen Einigranten« die derzeitige lit.

Reg. stürzen und eine andere einsetzen wolle, die auf Wilna

verzichten würde. Zum Beweis führt die Note an, daß der

hauptattentäter gegen Woldemaras, Wofilius, seine Verbin-

dung mit Polen selbst zugegeben habe, daß die Untersuchung
einwandfrei die poln. Herkunft der verwendeten Waffen
und Bomben erwiesen habe, und daß schließlichPolen durch
diese Emigranten absichtlich immer wieder Grenzzwischen-
fälle herbeiführe, um sich bei Gelegenheit einen Grund zu

einem Eingreifen in Litauen zu schaffen. Litauen ersucht
daher, im Sinne des Bölkerbundbeschlusses vom 10.12.27,
um Entsendung einer Sonderkommifsion, die die notwen-
digen Maßnahmen zur Verhinderung weiterer Zwischen-
sälle zu treffen hätte. (»Lit. Tel.-Agentur .) — Wegen des

letzten, mißglückten Attentates auf Woldemaras wurden

bisher vom Militärgericht der Student Wosilius zum Tode,
14 andere sozialistische Studenten zu Kerker von 6Monaten

bis 15 Jahren verurteilt.
·

64.

M exiko. »Dain Expreß« gibt die Zahl der in den letzten
19 Jahren in Mexiko bei revolutionären Unruhen ums

Leben gekommenen Personen auf 1 200 000 an.

Polen. Der Leiter der Militärabteilung im Reg.-Kom-
missariat der Stadt Warschau, ein hoher Beamter, wurde

verhaftet; Gründe bisher unbekannt. Man vermutet

Spionage. — Jn Lemberg wurden der Direktor und »der
techn. Leiter der Fabrik »Arma« wegen großer Betruge-
reien bei Militärlieferungen verhaftet·

— Jm Sappeur-
magazin in Warschau vernichtete ein aus unbekannter Ur-

sache entstandener Brand große Vorräte an Benzin, Ol und

Fett. (,,N. Fr. Pr.«)
«

64.-

Aus der milikärischenFachpresse
Die Luftmachi. Nr. 8X29. — »Die internat. Luftfahrt-

ausstellung in London 1929.« Der Charakter der Ansstel-
lung war nicht so sehr durch Militärflgze. bestimmt, als

durch Sportflgze. und rein techn. Dinge. Sehr interessante
Aufschlüsse über die neuesten techn. Fortschritte des engl.
Flgz.-Baues. —- ,,Luftpdlit. Rundschau.« Die dsche. Luft-
fahrt im Urteil des dtsch. Parlaments. Ferigstellung des
»Do. Wechsel im brit· Luftministerium. Der ital. Lust-
haush«alt. — »Chile als Luftmacht.« Der überragende engl.
Einfluß der Nachkriegszeit ist stark verdrängt durch nord-

amerikanisches Geld. Flgz.-Material nicht sehr erheblich.
Bei den schwierigen geograph und Witterungsverhältnissen
nur sehr-leistungsfähige Flgze. brauchbar·—»Die amerikan.

Luftmanöver in Ohio im Mai 1929.« Zehntägige, sehr viel-

seitig angelegte Manöver von etwa 200 Flgzn. Besonderer
Wert auf Zusammenarbeit der einzelnen Flgz.-Gattungen
gelegt. —- ,,Dsas Dornier-Flugschiff »Do. X«.« — »Der
Heinkel-Flgz.-Katapult.« Wo.

Mariae-Rundschau (Berlag· E.S.Mittler85Sohn, Berlin
SW 68). Nr.8-29. —- ,,Rede des Reichswehrmin. Groener
anläßlich der Besichtigung der Mar.-Schule Flensburg-
Mürwik am Z. 7. 29.« — »Zum Gedächtnis des Adimirals
v.Fischel.« — »Das seestrateg. Zusammenwirken der Ver-

bandsmächte im Mittelmeer 1912—1918.« —- ,,Meinung—:-
austauschi über den Aufsatz: »Über Entwicklung, Handlung
und- Führung« von Kpt. z. S. Schuhmacher.« — »Jnternat.
Konferenz zum Schutze des menschl. Lebens auf See in Lon-
don.« — »Jofeph Ressel.« Ein Gedenkblatt zur Erfindung
der Schiffsschraube.« .

Wo.

Revue Milik. Frangaise 1. 7. 29. Obrstlt. Grasset:
»Die 42.Div. bei Montdidier am 8.8.18.« (Schl.) Abend-

liche Wegnahme von Fresnoy mit starkem, umfassendem
Tankeinsatz Tagesverluste außerordentl. gering. — Obrstlt.
Bauthier: »Die Fliegerabwehr großer Einheiten.« (II.)
Können die heutigen Erdwaffen zur Flugabwehr verwandt
werden? Führt zunächst zwei preisgekrönte engl. Aufsätze
an. Kommt dann in takt. Beziehung u. a. zum Ergebnis,
daß die vielen Kampfaufgaben es der Div. Artl. heute nicht
gestatten, hierbei mitzuwirken. (Frts.-) —- hptm M a rsho l:

»Die 7. deutsche Armee als Deckungsarmee im August 1914.«
(Schl.) Gen. v. heeringen erreichte am 9. u. 10.8. zwar

seinen Zweck, das VII. franz. Korps zum Weichen zu
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bringen, aber trotz erdrückender Übermacht drang das
xV. A.K. am 9.8. nicht durch, das xIV.A.K. errang nur

Teilerfolg. Beide Gegner warfen ihre smit Reserven durch-
setzten Verbände sofort in schwerere Kämpfe. Die 7. Armee
erlebte von Anfang an Paniken. Gen-. v. h. hatte am 9.8.
die feindl. Hauptstellung nicht erkundet und am Abend den

«

feindl. Rückzug nicht vorausgesehen. Am 10. unterließ er

die energische Verfolgung bis Belfort, die Mängel seiner
ursprünglichen Truppenverteilung und das Fehlen von

Armee-Res.führten zum Frontalangriff ohne durchschlagende
Erfolge. Gen. v. Deimling gab im Streben »nur schnell«
uberhastete Angriffsbefehle, ohne vorherige Erkundung; die
29. Div. griff die sehr starke Stellung ohne Artl.-Vorbereitung
an· — Gen. Armengaud: »Die Pazifizierung des nicht
unterworfenen Marokkos.« (Schl.) Bringt Programm, wie
man mit starken Flieger- und schwachen anderen Kräften
dies gewaltige Gebiet unterwerfen könne« — Maj. Pu-
gens: »Die Genesis von Neufchäteau.« (Schl.) Tadelt
scharf die Offensive der 5. Armee am 22.8., die der Kron-
Prinz . . . aus dynastischem Ehrgeiz unternommen und da-
durch auch die 4. Armee zum Angrisf des V1.A.K. aus
siossignol und Tintigy gezwungen hätte, wobei allerdings
wohl bei dem, sonst vom Verfasser anerkannten Prinzen
Albrecht v. W., die »den Deutschen typische Angst vor Lücken«

mitgesprochen habe. (Nur den Deutschen?) v.Tayfen.
Revue d’Jnfanlerie. 1.7.29. Gen. Etienne: »Nacht-
kämpfe im Bewegungskriege.« Auswahl aus Berichten, die
die franz. Heeresleitung von allen Truppen eingefordert
habe, »da man im kommenden Kriege mit dtsch. Nacht-
angriffen rechnen müsse. U. a. Warnung vor »konvergie-
renden« Angriffsrichtungen«. Verfasser bestreitet reglement.
Auffassung vom Unwert nächtl. Feuers. Bei sorgsamer
Organis. der Abwehr sei es sogar sehr wertvoll. Unterftreicht
Notwendigkeit, bei nächtl. Einbruch bei-m Nachbar unbe-

dingt liegen zu bleiben (nicht aber zurückzuschwen-
ken) und auch Gegenstoß den dazu bestimmten Einheiten zu
überlassen. handelt man so, kann man mit letzteren zu-
sammen den eingebrochenen Feind bei Tagesanbruch verein-

nahmen. — hptm Lustaunau Lacau: »Der deutsche
Bataillonsnachtangriff bei Eourcelles a. d. Aire (9.9.14).«
Bringt Wiedergabe der Erinnerungen eines Teilnehmers
des Nachtangriffs der 5. dtsch. Armee (,,Wissen und Wehr«,
April 28), den er auf Gen. o. Loßberg zurückführt. Hptm
L. L· lobt den Aufsatz auf das Höchste, da er (wie auch
o. hieri) ,,wohltuend gegen die dtsch. Manier, den Wert des

Heeres von 1914 zu übertreiben, absteche« (mystification
colossale). »Auch fehle ihm die hochmütige technische
Sprache, die für dsen franz. Leser, um sie zu verstehen, bald
ein besonderes techn. Lexikon erfordere.« Jm übrigen be-

ftätige der Aufsatz u. a. die Vortrefflichkeit des franz. arti.

Vorkriegsschießverfahrens. — Bibliothekar Laullan:
,,P0ntis, niaråchal de batailles.« Bewegtes Soldatenleben
um Mitte 1600. — Rittm. J an et: »Ein Regiment zweiter
Linie in der Abwehrschlacht.«(I. R. 173 vom 9.——14.6.18.)
(I.) Nachdem auch die dtsch. Matz-Offen:sive durch Überläufer
verraten ist, beschließt Franzose, vorher in die Zwischen-
stellung zu weichen. J.R.173 wird übereilt in den Kampf
geworfen. (Frts.) —- Major Eorbcå: ,,Jnfanterie zu
Pferde.« Verlangt im Kriegsfall je Jnf.«Rgt. 1 berittene Es-
kadron (80 Reiter); im Frieden 2 Züge Jnfanteristen, »die
reiten gelernt hätten«, da die berittenen Osfz. gewiß gern
ihre Pferde dazu zur Verfügung stellten«· (Man»siehtsie so!
v. T.) Zur Not müßte dem Jnf. Rgt. auf dem Ubungsplatz
1 Reiterzug zugeteilt werden, der auch im Mob.-Fall, auf
1 Eskadron ausgefüllt, zu ihm träte. — Lt. Joubert:
,,Marokkanische Briefe.« (Schl.). — hptm Lustaunau
L.: »Fremde Presse-« 1. Antitankwaffen. Jhre Fort-
schritte seien gegen die »Riesenfortschritte«der Tanks gering.
Beschreibt holländ. u. dänisches 20 mm-MG. sowie amerikan.
37 mm-Kanone Mark 1. Erstere zwei sollten gegen Tanks
und Flieger wirken, was nicht möglich sei. Letztere wäre
dagegen handsfeste wirksame »Nur-Antitankwaffe«. 2. Be-

sprechung: Aufsatz Admiral v. Ditten über Landungs-
operat. (»Wissen und Wehr«, 1.3.29). Betont diesem
gegenüber auch Vorteile der Tageslandung. Z. Be-

sprechung: Aufsatz über leichte u. schw er e MG. (»Mili-
tär-Wochenblatt«, 4.5·29). Der dort geschilderte ,,brillante
Reichswehr-S.turmeinbruch in Stellungen« sei reine Theorie,
die in der Praxis zusammenbrechen werde. v.Taysen.

Revue de Eavalerie. Mai-Juni 29. — »New-zeitliche
Kavallerie. Eine taktische Studie«. I. Aufklärung. Von

Kpt. Keim e. Verfasser beabsichtigt in einer Reihe vle

Aufsätzen die Verwendungsmöglichkeiten neuzeitl. Kav. an

Hand einer takt. Lage zu besprechen. Eine Kav.Dio· auf
dem Nordflügel einer Armee, die vom Westen kommt, und
die die Linie Tourcoing—Tournai erreicht hat, soll gegen
die untere Somme aufklären. Eingeflochten ist ein kurzer
Rückblick auf die Tätigkeit des franz. Kav.Korps Sondet.
(Fortsetzung folgt.) — Maj. D e s p r ez: »Verwendung einer

Aufklärungsabteilung im Manöver 1928.« Fortsetzung der

Besprechung im März-April-.f)eft. Verf. kommt zu dein
Schluß, daß es bei jeder improvisiert aufgestellten Aufklä-
rungsabteilung zu schweren Reibungen kommen muß. Die

Ubung hat diese Erfahrung erneut bestätigt. — Lt. de la

Grasse: »Die erste tatsächliche Aufstellung von Drag·-
Rgtrn. auf Kraftwagen«. Beschreibung der bei diesem Rgt-
verwendeten geländegängigen Kraftwagen. — Kpt. Ol-
leris: »Die Operationen der österr.-ungar. Kav. in den

ersten Kriegstagen in Galizien (Schluß). Schildert haupts-
die Tätigkeit der Kav. bei der 4. Armee während der

Schlacht bei Kumarow. Das Ausbleiben von Erfolgen wird
bei der Kav. neben ihrer Verzettelung durch die OHL in

falscher Friedensschulung und in unzureichender u. unzweck-
mäßiger Bewaffnung und Ausrüstung gesucht. — »Die
4. Esk. der 10. Jäg. z. Pf. am 30. V. 18«. Einsatz der Est-
bei der 74. J.D. in den Kämpfen beim Rückzug vom

Ehemin des Dames. — Lt. Licart: »Das Berberpferd
und die Auffrischung seiner Zucht« (Fortsetzung). Rittigkeit,
Sattel- und Zaumzeug. Betrachtung über das Reiten der

Eingeborenen. — »Das internationale Turnier in Neapel
und Paris«. — Eine deutsche Ansicht über die Olympiade
1928.« Übersetzung eines Aufsatzes von G. Rau aus dem

»St. Georg«. 6.

The Journal of the Royal Arlillery. Woolwich. Juli 29.
— Maj. Granet: (Duncan-Preisaufsatz): »Welche Ande-

rungen in Ausbildung und Ausrüstung sind notwendig, um

die Artl. zu befähigen, im Felde gepanzerte Fahrzeuge er-

folgreich zu bekä·mpfen.« (Motto: ,,Verbessere die Ver-

gangenheit, beherrsche die Gegenwart, blick in die Zukunft!«)
Befaßt sich kurz mit der Bedeutung der Tanks, ihrer
Kampfesweise, ihrer Bekämpfung durch Artl. im allge-
meinen und besonders durch Tankabwehrgeschütze. Letztere
vergleicht er mit einem Revolver, den man auch nicht sehr
oft gebraucht, wenn aber, dann sehr schnell und mit bester
Treffsicherheit. Gibt zweckmäßige Ratschläge über die ent-

sprechende Ausbildung der Artl. — Genmaj. Peck: »Die

Entwicklung der gepanzerten Kampffahrzeuge.« Mit zahlr.
Abb. — Oberst Fuller: »Die Naturgeschichte des Krieges.«
Eine kriegsphilosoph. Abhandlung über das Wesen des

Krieges in den verschiedenen Ze-italtern. — Genmaj. D al-
to n: ,,Belle· Jsle 1761.« Behandelt im Zusammenhang mit
den Geschehnissen des Siebenjährigen Krieges die Kämpfe
der Engländer mit den Franzosen, insbesondere die Belage-
rung von Belle Jsle 1761. — Maj. Beckett: »Waffen.«
Die gegenseitigen Beziehungen von Politik, Strategie und
Taktik mit ihren wirtschaftl. Nebenerscheinungen. — Maj.
Eammell: »Der mechanisierte Batteriestab.« —- Kers-

nowski (aus ,,·Revue Mil.Franc;aise«, Dez.28): »Tannen-
berg und die Masurischen Seen.« Eine Betrachtung der

dortigen Ereignisse 1914 in stark subjektiver Art, die sachlich
nichts Neues bringt. 32.

The Casvalry Journal. London. Juli 29. — »Unter-
stützung der Kav. durch automat. Feuer.« Wich-
tigkeit raschen Feuereinsatzes wird hervorgehoben. Außer
Karabiner und Revolver genügt das auf leicht gepanzerten-
kleinen, straßen- und geländegängigen Wagen beförderte
schw. Vickers-MG. Vorschläge für Organisation. — Obrstlt.
Granville Baker: »Alte Kav.-Garnisonen, Jpswich.« Ge-

schichte dieser alten Reitergarnison, in der u. a. auch die aus
den bekannten englischen Stichen dargestellte »Mondschein-
Steeplechase« stattgefunden haben soll. —- »Pigsticking.«
Beschreibung dieses besonders in Indien betriebenen Reit-

sports. — »Die Zukunft der Kav.« Geschichtl. Rück-
blick und Feststellung, daß die Kav. infolge ihrer durch die

Vereinigung von Pferd und Maschine erhöhten Beweglich-
keit eine unentbehrliche Waffengattung sei und bleiben

werde, solange es Krieg geben wird. — h. E. W.: »Der
glückliche Krieger, Marschall Foch.« Schilderung seines
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mIlItIt Lebens. — Kpt. G. S. Ealdwell: »Geschichte
-ek.’Kav--PfekdeS-«Jnteressente Zusammenstellung der Ge-
schichtedes Soldatenpferdes aller Zeiten. —- Percy Eroß

andlngl »Wagen und Wagenrennen.« Beschreibung
er Kampflpagenu.Wageiirennen im Altertum.——f).E.W.:

aav.-Operationenim runiänischen Feldzuge.« Übersetzung

dUSMyl· v.Brenkens »Verwendung der Kav. nach den aus

DerKriegsgeschichtezu ziehenden Lehren«. — Oberst F. h.

M.Cs· hltmore: »Waterloo-Erinnerungen.« Tagebuch-
- Itteilungenüber Einzelheiten der Schlacht, betr. die großen
ranö- Kav.-Attacken,sowie diejenige der engl. household--
UV.-Bri·gade,die mit schweren Verlusten endete. — Oberst

v-
- Aitkent »Das Pferd im Gaskrieg.« Geringe Kriegs-

fierllffteAußer gegen Senfgas ist das Pferd weniger emp-

undllchals der Mensch. Grund: Pferd hohe Kopshaltung

l,ndmeist in schneller Bewegung, Mann dicht am Boden

äegepkxSchutz durch Beweglichkeit, im Halten und im

wfhrittgenügt ein »Gasnasenbeutel«. Auch bei Senfgas

dlrddas»Pferd erst nach 24—48 Stunden später verwen-

HungslknfähigSchutz durch Umhüllungen oder chemische
a.Utmitel unzweckmäßig. Besser Gaserkundung, Vermei-

bungVergaster Räume, baldige Abwaschungen und häut-

Jehandlung— Maj. A. R. Godwin-Austen: »Böse

EUU92U.«Kadettenstreiche an engl. Milit.-Schulen· —- Kpt.

b«
« Sheppard: ,,Bonnie Dundee·« -Lebensbeschrei-

Ung Pes Viscount Dundee (1648—1689). Schottischer

f"aV--Fuhrerund Kämpfer für das Haus Stuart. —- Es
Plgem Ubersicht der berittenen Kräfte des britischen Impe-

UUMT Rgts.-Nachrichten und Literaturübersicht.
M. v· P o s e ek.

EpolettskosTechnicköZprävy. Juli 29. — Maj. Mahr:
s mschießenmit hohen Sprengpunkten (B.Z.) bei Anwen-

dungVon Nomogrammen.« Verf. hält dies Verfahren für

Vasgenaueste, verläßlichste und einfachste. Vorschlag zur

zekemfachung der Apparatur. Zahlreiche Tabellen und

ASchnungen -Stabskpt.Spacil: »Bemerkungen zu dem
. Ussatzedes Maj. Mahr.« Bemerkenswert die Angabe, daß

nIIder»tschechoslowak.Armee graphische Schießtafeln noch

VlchtfUr alle Geschützeausgegeben sind. — Stabskpt. Jng.

Z
EIIOp: »Ehronograph von- Radakovic.« Ermäglicht eine

eltMessungbis 10—6 Sek. —- Aus fremden Zeitschriften:
«

eUzeitL Anschauungen über gewaltsame Flußübergänge«
UJUS»Mggygtkgtongisiözlöny«),»Einschießenmit einseitiger
«. eobclchtung«(aus »Revue d’artill.«, Juni 1929), »Uberblick

ex Pas Luftfahrwesen«, »Kraftfahr- und Panzerwesen«,
«

lomerrvesen«.— Vere inigte Staaten. . »Vorschlag
h»«rganisation einer motorisierten Ein-

Jelt : a) 1Rgt. rascher Kampfwagen (zusammen130Kw.).
edek Kw.: 1 l.MG. und Vorrichtung zur Vergafung oder

lsernebelungxb) 1 motor. Artl.Rgt. mit 8 haub 105 mm,

w
Kan. 75 mm, 4 Lfa. Kan., 4 Lfa.-Scheinwerfer, 8 Minen-

merkst(Möksek); c) 1 Juk.Viiti.: 48 s.MG.,«48 1.MG·,

P
Lf(I--Kan. oder MG. (13 mm). Ferner 1e 1 Komp.

tegnzerkrastwagemLfa.MG. (13 mm), Pioniere, Nachrich-
T trUppe,Fiahrtruppe »thrvetsuche mit leichten
16ak11ks«:2 Tage mit durchschnittl. Stundengeschwindigkeit
wo

m- Bei größerer Geschwindigkeit Verladung »aufKraft-
vergenmit 8t Tragsähigkeit nötig. DiesbezuglicheFahr-
Hchfuchemit eisenbereiften Kraftwagen. hierbei hauptsäch-
s ch

gepflasterte und asphaltierte Straßen befahren. Ver-

(R Skolvnne bestand aus: 3 Tanks,- 2 Lastkraftwagen
kraaupenschleppeyTypen T-, Ei, 3 gepanzerte Personen-
1 fstwagem1 sechsrädr. Lastkrastw., 2 gewöhnl. Lastkraftw.,
TrshkkxWerkstätte,1 Zisternenwagen, 5 Lastkrafth fur den

frühnsportvon Tanks. Die Eisenbereifungfhabesich gegen
Ta eIsals dauerhafter erwiesen. Es werde ein-neuer leichter

er.
Im Sommer 1929 erprobt, bei Berucksichtigung bis-

lsek Erfahrungen. 54.

ofsiTHeTuvalry Journal. Washington. Juli 2.g.·— Nach
KaölellenQuellen bearbeitete Ausgabe über die, italien.

sitzVFIlleri e. Als Titelbild Mussolini in«gutemSpring-
s HeimbeachtlichesKoppelrick springend, mit seiner Unter-

krjef-«— Oberst Luigi Briolo: »Die ital. Kav. im Welt-

ArtHTSchilderung ihrer Tätigkeit mit Karten. —- Maj.

durchs-ZKenner: »Die ital. Kav. die Jahrhunderte hin-

leoni. Nachrichtenüber: Die Restauration nach der Napo-
bei ischenPeriode, die ital. Unabhängigkeitskriege,Ereignisse

et Kav. von 1870 bis zum Weltkrieg, der Weltkrieg,

Koloiiialkriege, Nachkriegsorganisation. — Obrstlt. Alfredo
B a c car i: »Das schnelle Korps· Neue Begriffe hierüber.«
Zusammensetzung u. Verwendung dieses zusaminengesetzten
Korps, das bei 50 oh. einer modernen Kav·Div. gleicht. —-

Schulstab: »Die Kav.-Srhule von Pignerolo.« Entwick-

lung der Kav.-Schule seit 1823 sowie des durch Kpt. Capxilli
erfundenen heutigen Springsitzes.s— Oberst S.M· Dalla

Cokte Bra: »Tor di Quinto und Fuchsjagdien in der
röm. Campagna.« Schilderung des Dienstbetriebes und der

dortigen Reitjagden. — H.-Ou·-Stab: »Die Kgl. berittenen

Karabiniers.« Geschichte dieser Gardetruppe. — Obrstlt.
Earlo Gastinelli: »Die ital. Kav. in den afrikanischeii
Kolonien.« Beschreibung der Kav. in Eritrea und Lybieii
(Tripolitanien und Eirenaica). — Rgts.-Stab: »Das reit.

Artl.Rgt.« Zusammensetzung und Verwendung — Obrstlt.
Piero D o d i: »Pferdeschauen in Jtalien«, und GrafAlfonfo
Eigala Fulgosi: »Die Pferdeschau in Stresa-Boromeo
1928«. Schilderung und Entwicklung der Pferdeschauen und

Turiiiere mit vorzüglichen Sitzbildern. — Oberst Earlo

Tappiz »Die Remontierung in Italien-« Die früher sehr
umfangreiche Pferdezucht genügte bei Ausbruch des Welt-

krieges nicht. Es mußten jedes Jahr im Kriege 40 000 Pferde
und Maultiere eingeführt werden. Auch nach dem Kriege
konnte die ital. Zucht trotz der Zunahme der mechanischen
Fahrzeuge die Bedürfnisse des Landes nicht befriedigen·Die

Reg. griff das Problem mit Energie auf. Die Pferdezucht
ist daher jetzt auf dem besten Wege, den Landes-bedarf bald

selbst decken zu können. Es gibt zur Zeit 1200 Zuchthengste
im Lande und 6 Remontestationen für den Armeebedarf —

hiermit schließen die Betrachtungen über Italien. Es folgen
Nachrichten über amerikan. Turniere und Regimenter sowie
Bücherschau. M. v. Poseck.

Csendärsägi lapok (Gendarmerie-Zeilung). Nr. 16-—19.
Budapesi. — Genmaj. v. Suhay: »Die ung. Gendarmerie
am südl. Kriegsschauplatz 1914———1918.« Verf. bespricht den

Sicherungs- und Grenzabsperrungsdienst im besetzten Ser-

bien, die Mitwirkung der Gendarmerie im eigentlichen milit.

Dienst, Tätigkeit der Gendarmeriestreifkorps und der Feld-
gendarmerie-Batle. — Oberst v. Berk6: »Die österreich.
Sicherungstruppen in Ungarn.« — hptm v. Ürögdy-
Na gy: »Über die techn. Ausbildung.« (Gebrauch der Erd-
werkzeuge, Verteid.-Maßnahsmen.) — Oberst v. Sändort

»Dienst der Gendarmerie an den Grenzen Groß-Ungarns.«
— hptm hazay: »Die Wichtigkeit der Anwendung von

künstlichemNebel und Rauch bei Verteidigung von Anlagen
im Hinterl-ande.« — Nr. 20. — Genmaj. v. S uh a y: »Ungar.
Gendarmerie auf dem südslichenKriegsschauplatz 1914 bis
1918.« Bespricht die Rolle der Gendarmerieformationen bei

Bekämpfung der Aufstände in den von Bulgaren besetzten
Gebieten Serbiens im1 Frühjahr 1917. Erwähnt speziell die
Art und Kampfweise der Banden Serbiens. —- Oberst
v. S än d o r: »Der Dienst der Gendarmerie an den Grenzen
Ungarns.« 7.

Honvädelem (Die Landesverleidigung). Nr. 1—3. —- »Die
Kriegsührung der Zukunft und deren Mittel.« —- Obrstlt.
Politovszky: »Über die Sicherung und Fahrdisziplin
auf den großen Landstraßen.« — »Euro.pa rüstet zum
Kampfe.« — »Die internationale Aero-Ausstellung in
Paris.« —- »Anwendung von neuen Maßstäben bei unseren
inilitär· Karten.« — »Die Geschichte der kgl. ung. Sonne-d-
Armee von 1868—1918.« — »Die Waffen der Inf. u. Kav.«
— »Mand"ver im roten Russland-« — Obrstlt. Esatåry:
»Der moderne Soldat.« Politovszky: »Die rote
Armee.« —- Genmaj. v· Suhay: »Motorisierung u. techn.
Truppen.« — Dr. Simo ny i: »Die Bakterien als Kampf-
mittel.« — G f ellne r: »Über die Entwicklung des Sports
in der honvåd-Armee. — Nr. 4——6. —-— Oberst v. Berk6:

»Die Geschichte des Feldzuges 1848X49.« — Oblt. Szent-
påtery: »Der moderne Schwarmführer.« — »Die Blut-

nerluste Ungarns im Weltkriege.« (Auf Grund offizieller
Angaben des ungar. Kriegsarchivs.) — »Über Bolschewiki-
propaganda.« — Nr; 7. — »Axmeebefehldes Reichsver-
wesers anläßlich des 10jähr.Jubilaumsder honved-Armee.«
— Oberst v. B erko: »Die Geschichte des ungar. Freiheits-
kampfes 1848—1849.« — »Ungarn im Mittelpunkt der

außerpolit. Fragen in Europa.« — »Verabschiedungdes

Honvåd-Budgets 1929—1930.« — »Das engl.-amerikanische
7.-

Rüstungsfieber.«
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Verschiedenes
Neue Bestimmungen in der rumän. Landesverieidigung.

Das rumänische Kriegsministerium arbeitet z. Zt. an der

Schaffung eines neuen Organisationsgesetzes, über das be-

reits jetzt schon folgende Punkte bekanntwerden. — 1. J·m

Beförderungsgesetz für Offiziere sind einige Änderungen ge-

plant, und zwar sollenzu Obersten Offiziere auch dem Rang
nach und nicht nur« nach Auswahl befördert werden, wäh-
rend die Beförderung zum Oberleutnant und Hauptmann
nur dem Rang nach erfolgen soll. Die gegenwärtige Ge-

neralsprüfung soll in einen sechsmonatigen Jnformations-
kursus umgewandelt werden. — 2. Beim Gesetz Über die

Stellung der Offiziere sollen die Altersgrenzen Nmit der Be-

gründung einer Verjüngung des Offizierkorps herabgesetzt
werden. Das Höchstalter war für den Divisionsgeneral mit
60 Jahren festgesetzt und für den Hauptmann mit 50. Die
Gründe für Entlassungen aus dem Heerewegen schwerer
Verfehlungen in und außer Dienst und für Vergehen gegen
die Ehre des Berufsstandes werden genau festgelegt. Hier-
bei soll auch eine Bestimmung für Reserveoffiziere einge-
schaltet werden. —- 3. Jm Wehrgesetz werden die Befrei-
Ungen aus Familienrücksichten vollkommen gestrichen werden,
so daß die Befreiung vom Heeresdienst nur durch ein ärzt-
liches Zeugnis erlangt werden kann. Beim Einjährig-Frei-
willigenrecht sollen die Kategorien der Absolventen von

Spezialschulen begrenzt werden, so daß nur diejenigen mit

Bakkalaureat (Primareife) oder gleichwertigen Schulen die

Begünstigung erhalten können. — 4. Bezüglich der Militär-

dienstzeit werden ebenfalls bedeutende Änderungen vorge-
nommen werden. Für die Landtruppen wird im allgemeinen
eine Dienstzeit von 18 Monaten festgelegt, für Marine, Gen-
darmerie und Grenzjäger 2 Jahre. — 5. Jm Organisations-
gesetz der Armee werden voraussichtlich ebenfalls große Ver-

änderungen erfolgen. Es sollen hohe Kommandos (haupt-
sächlichDivisionen und Korps) als Kader neu aufgestellt wer-

den. Auch wird eine Neueinteilung der Wehrbezirke analog
der administrativen Neueinteilung, die bereits durchgeführt
ist, geplant. Auch das Kriegsministerium wird einige Ande-

rungen erfahren, indem verschiedene Abteilungen zusammen-
gezogen werden sollen. —- 6. Eine recht aufsehenerregende
Neuerung soll im Korps der Verwaltungs- und Jntendantur-
offiziere vorgenommen werden, indem diese in Zukunft den

Charakter von Zivilbeamten erhalten mit Obliegenheiten der

Buchhaltung und Verwaltung, für welche Zweige eine Ga-

rantie verlangt werden wird. Die Uberprüfung von Rech-
nungen soll durch Fachbeamte des Obersten Rechnungshofes
vorgenommen werden. Jm Verein damit wird in der Armee

amtlich die doppelte Buchführung eingeführt· —- 7. Schließlich
soll auch die Besoldung neu geregelt werden. — Jn Bukarest
hält sich z. Zt. ein französischer Fachmann auf, dessen Auf-
gabe es ist, einen geeigneten Ort für den Ausbau eines

neuen rumänischen Kriegshafens zu erkunden. Es besteht
die Annahme, daß hierfür in erster Linie der See Razem
in der Nähe der Donaumündung in Frage kommt, da dieser
vor dem Feuer feind-licher Schiffe vom Schwarzen Meer her
genügend Schutz gewährt. 152.

Englisches Flugwesem Geschwaderführer Burge hat ein

»Luftjahrbuch des Britischen Reiches 1929« veröffentlicht.
Es enthält Aufsätze von 30 Fachmännern, reichlich mit

Photographien und Karten ausgestattet und behandelt das

zivile Flugwesen im Mutterland, in den Kolonien und
Dominions sowie das militär. Fliegen. Weiter sind darin

verzeichnet die Fliegerklubs, die Luftüberwachung und Luft-
photographie, die engl. Flgz.- und Motorenindustrie, die

Instrumente und sonstigen Fliegerbedürfnisse, endlich die

Flgz.-Fabriken einschließlichAustralien und Kanada.-— Der
sNational Flying Service hat bei Desoutter 100 Flgze., Ein-

decker für 1 Piloten und 2 Passagiere, im Gesamtwerte von

55 000 Pfund bestellt. — Gelegentlich der Preisverteilung
an Schüler in der Ehelsea Town Hall gab der Leiter der

Emanuel-Schule in Wandsworth die Anregung, für jede
Schule ein kleines Flgz. für Unterrichtszwecke zu beschaffen,
so daß schon die Knaben mit dem Fliegen vertraut werden.
Das Luft-Minist. schreibt Bewerbungen von 600 Flieger-
aspir. im Alter zwischen 15 und 17 Jahren aus. Nach einer

Ausbildung sollen die geeignet Befundenen vom 18.Lebens-

jahr an einer zwölfjährigen Dienstzeit im Militärflugdienst
zugeführt werden. Bisher haben bereits 5000 Fliegef-
schüler ihre Ausbildung in den technischen Schulen der Alr

Force abgeschlossen; jährlich verlassen etwa 1000 voll aus-

gebildete Flieger diese Schulen. Während der Ausbildung

beträgt die Entlohnung in den zwei ersten Jahren 1 Schill-
je Tag, von da an 1Schill.6Pence bis zur Erreichung des
18. Lebensjahres oder bis zur Einstellung in eine Flg.-Ein-
heit zwecks Vervollständigung der Ausbildung. Mit diesem
Tage schwankt die Entlohnung je nach dem Erfolg von

3Schill. 3Pence bis zu 5Schill. 6Pence täglich — außer-
dem freie Verköstigung und Quartier. Besonders vielver-

sprechende Flieger können an das Royal Air Force Eollege
zwecks Ausbildung zum Berufsfliegeroffz. kommen. 121.

Lastschiffe als Mutterschiffe für Flugzeuge. Mit dem Luft-
schiff ,,Los Angeleg« fanden Versuche statt, in welcher Weise
sich Flgze. vorübergehend an das Mutterluftschiff anhaften
können, usm von diesem aus geschützt oder wieder aus-

gestattet zu werden. Hierzu schwebte unter dem Luftschiff
ein eisernes Trapez. Das von Li. Gordon geführte Fng-
unterflog das Luftschiff und hakte sich während des Fluges
an das Trapez an. Nach einiger Zeit machte sich das Flgz.
wieder los und flog weiter. Das zu diesen Versuchen ver-

wandte Flgz. hatte ein Gewicht von 1,5 t. Die für die
amerikan. Flotte im Bau befindlichen zwei Überluftschiffe
werden mit Hangart für Flgze. ausgestattet sein. (»Daily
Telegraph«.) 121.

Das neue Luftabkommen mit Polen. Das jetzt abge-
schlossene deutsch-polnischeLuftabkommen ist dadurch bedingt-
daß der Pariser Konvention vom 13. Oktober 1919 zwar
Polen, aber nicht Deutschland angehört. Das neue deutsch-
polnische Luftabkommen schafft die Rechtsgrundlage für die

Einrichtung und den Betrieb von Luftverkehrslinien zwi-
schen Deutschland und Polen. Es wurde beschlossen, bereits -

vor der Ratifizierung deutsche Luftfahrzeuge auf den bereits
betriebenen Luftverkehrslinien Berlin-Danzig und Berlin-—-

Königsberg das Uberfliegen pvlnischen Gebietes zu gestatten.
Gleichzeitig wurde polnischen Luftfahrzeugen auf den eben-

falls bereits betriebenen Linien Posen—Kattowitz und
Warschau—Danzig das Uberfliegen deutschen Gebietes ge-
stattet. Für die Linien Berlin-Danzig und Berlin-Königs-
berg ist diese Regelung insofern von großer Bedeutung, als

nicht nur eine schnellere, sondern vor allem betriebssichere
Beförderung gewährleistetist. Bisher mußten die Flug-
zeuge, um ein Uberfliegen polnischen Gebietes zu vermeiden,
auf das offene Meer hinaus und konnten nur durch dieses
für Landflugzeuge immer-hin gefährliche Unternehmen nach
Königsberg und Danzig gelangen. Erst nach der Ratifizie-
rung wird die Errichtung einer Fluglinie Berlin-Warschau
erwogen werden. (,,B.B. 407X29.)

,,sur le mont Donon!« Unter dieser Spitzmarke bringt
,,Le Matin« vom 19.8.1929 ein Mitteilung von einer Feier
an einem Soldatenkirchhof auf dem Donon. Der Bischof von

Straßburg feierte hierbei den französischenSoldaten, der die

Deutschen geschlagen und 1914 eine Fahne des preußischen
Jnfanterie-»RegimentssNr.99 erobert hätte. — Das ist ein
Jrrtum! Das Jnfanterie-Regiment Nr. 99 hat nie eine Fahne
verloren. Diese Mitteilung bezieht sich anscheinend auf das

Vorgehen des Res.Jnf-Rgts.99 durch das Breuschtal bei

Straßburg im August 1914, bei welchem dieses des Gebirgs-
krieges unkundige Regiment schwere Verluste hatte. — Viel-

leicht erwähnt der für Kriegsgeschichte augenscheinlich inter-

essierte Herr Bischof beim nächsten Mal das wirkliche
preuß. Jnf.Rgt. Nr. 99, wie es am 21.8.1914 zu-
sammen mit dem preuß. Jnf.Rgt.143 (der preuß. 60.Jnf.-
Brigade) zwischen Bieberkirch und Alberschweiler um 5 Uhr
morgens eine französischeJnfanterie-Division angriff und ihr
in heißem Tagesringen fünfzig G e s chütz e entriß· Auch
wurden die Franzosen damals über die Meurthe hinweg-
gejagt. Råon l’Etape wurde in der Nacht überrannt, bis die

Franzosen in den Vorstellungen von Epinal verdrahtete
Stützpunkte fanden. Das Ganze sieht wirklich nicht nach
einem französischen Siege aus! -— Wir wollen doch bei

wahrer kriegsgeschichtlicher Berichterstattung bleiben, die

nachweist, daß die Franzosen auf den Krücken der anderen
Völker der Welt schließlich»ruhmreichsiegten«. 22.

Wie der ,,Kurjer« berichtet, explodierie bei Powids bei einer

Felddienstübung des 17.Feldartl.Rgts. ein Geschülz. Zwei
Soldaten erlitten den Tod auf der Stelle, zwei andere wur-
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er Und einer leicht Verletzt (»Posener Tagb7151ltt«
a znmkakiicheHilsskommandos bei Noisiändem Der Reichs-

streltSminister hat an die Obersten Landesbehörden nach-

me.heiidesSchreiben gerichtet: Der Reichswehrminister hat

i«
Il« Meldungen von Truppenteilen übersandt, nach denen

m ··letzkenWinter auf Anforderung örtlicher Verwaltungs-

vehordenHilfskommandosder Reichswehr zum Frei-machen

ognpekschneitenEisenbahnstrecken gestellt werden mußten,
glechzfur diese Arbeiten eine genügende Anzahl Arbeits-

dospkhatte gestellt werden können. Jm Einvernehmen mit

uemPecchgwehksministekhin ich der Ansicht, daß in solchen
nd ahiilichen Notfällen in erster Linie stets versucht wer-

Fn muß, durch Vermittlung der Arbeitsämter die notwen-
lge chshlvon Arbeitskräften zu erhalten, und daß nur im
a e eines dringenden Notstandes, wenn durch Vermittlung
er. Akkieitsämternicht geholfen werden kann, die hilfe der
eichs-mehrin Frage kommt. (,,B.V. 405-29z)
RaChprüfungder Renten der Kriegsbeschädigtem Nach
Vem Vunderlaßdes Reichsarbeitsministeriums sollen in
Urze Pie seit längerer Zeit ausgesetzten Nachuntersuchungen

netKriegsbeschädigtenwieder vorgenommen werden. Zweck
herVachuntersuchungist, wie dem Verband der Kriegs-
.e·schudigtenund Kriegshinterbliebenen des Deutschen Reichs-
rFlegekblindes»Kyffhäuser« aus dem «Reichsarbeitsministe-
IUULmitgeteilt wird, objektiv festzustellen, ob ein natur-

gemaßdem Wandel noch unterworfenes Rentenleiden in

werZwischenzeiteine wesentliche Veränderung erfahren hat,
orm sie sich ausdrückt und wie sie für die Neufestsetzung

VerBeute zu bewerten ist. Der Erfolg soll sein, daß dem

f eschadigtendie Rente zuerkanntwird, die sein Zustand recht-
ertlEit——FrühereErfahrung hat gezeigt, daß aus Anlaß der

aclJUtitersuchungangeordnete Minderungen der Renten in
Wßem Umfang Veranlassung gaben, die Entscheidungen
FI«Versorgungsämterism Rechtsweg zu bekämpfen. Um

sme solche Wirkung einzuschränken, sind die Versorgungs-
amker mit Weisung versehen, in den den Kriegsbeschädigten

v erteilenden Rentenherabsetzungsbescheiden in allgemein
sttaiidlicherForm und erschöpfenddie Gründe anzuführen,
le fur die Neubemessung der Rente maßgebend waren.

VUSVeichsarbeitsministeriumerhofft von dieser Art der

rescheiderteilungeine Einschränkung der Zahl der Be-

fUngenund hat die Organisationen der Kriegsbeschädigten

Ietelh in diese-m Sinne innerhalb ihrer Verbände zu
lrkeri. (,,B. V. 405-29.)

haDasRecht der Kriegsgefangenew Nach 31X2wöchigenVer-

Gndluiigenist von der Staatenkonferenz zur Revision des

erftnfelsRotkreuzabkommens durch einstimmigen Beschluß das

ge
e internat. Abkommen über das Kriegsgefangenenrecht

refKissenworden, das die rechtliche Stellung und den
wxhtllchenSchutz des Kriegsgefangenen regelt und eine

ei

be Verbesserunggegenüber dem bisherigen Zugang
. frslekVolksbund Deutsche Kriegsgräberfiirsorge hat von der

mis
ZU- Regierung die Genehmigung zum Ausbau »derge-

dencehtenFriedhöfe erhalten, d.h. derjenigen Friedhofe, auf

sondnAngehörigeverschiedener Nationen je in einem b»e-
mehekenTeile bestattet sind. Der Volksbund hat fur
die

rere solcher Friedhöfe Ausgestaltungspläne entworfen,
Anlzwarden Rahmen für die Ausgestaltungder ganzen

jhreagegeben, aber auch jeder Nation die Möglichkeit lassen,

Mitspeil dem eigenen Empfinden entsprechend zu gestalten.
des SenArbeiten soll auf einigen Friedhöfen noch im Laufe

Ommers begonnen werden. 22-

neDekZerstörer»Leopard«, das letzte Boot des ·Torp«edoboot-
stelltaupiogramms,wurde in Wilhelmshaven in Dienst ge-

dje V Der Kdt., Kptit. Wagner-, hieit eine Ansprache·an

hinw.esatzutig,in der er auf die Tradition des neuen Schiffes
hranåessEr erinnerte an den ersten »Leopard.«,eine kur-

schla eliburgischeFregatte, die den Schweden in der See-

aks V VON Bornholm weggenommen worden war und dann

zberållaggschiffder brandenburgischen»Flotte an der Er-

koßngder Jnsel Rügen und an den ubrigen Kamper des

Und
en Kurfürstengegen die Schweden teilgenommen hatte,

KapecrmeUHilsskreuzer ,,Leopard«, der im Marz 1917 zur

decktufrcltllgrtm See ging und von zwei engtLgreuzernednt-Vek
« v « ·

cl

heldentodchilizrhtetwurde, wobei die gesam e es tzung22en

Prinz Friedrich Carl von Preußen zum Gedächtnis, der
am 6.4.1917 an seinem 24.Geburtstage als Kampfflieger
an der Westfront den heldentod fand, wurde im Deutschen
Sportforum im Grunewald ein Denkmal errichtet, das das
Andenken an diesen begeisterten erfolgreichen Sportsmann
und helden wachhalten soll. 22.

VisiziersuniiTruppenvereinigungenl
Die Schriftleitnng bittet um überiendung von Mitgliederliften nnd

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenkünfte.

Nachrichtenblättcr sandten ein:

J. R. 15, Nr. g. J.R. 40, Nr. 33. J. R. 55, Nr. s. I. R. 65, Nr. 7,

J. R. 75, Nr. 8. J. R. 138, Nr. s. I. R. 163, Nr. 9. R. J. R. 201,
Nr.104. R. J. R. 208, Nr. 22. I. R. 452, Nr. 8. .,T.V.7«, Nr. 8,9«
»Die F.-Flagge« Nr.8. »Mitteil. des Feuerwerlsperfonals«, Nr. 7.

,.Deutfcher Trainbund, Vundesztg.«, Nr.9. »Der Feldlamerad«, Nr.8.
»Die schwere Artillerie«, Nr. s.

Kurze Belanntmachungen loftenlos. Einfendung möglichst d r e i W o ch e n

vor ver Zufammenkunft erbeten.

Abliirzungem Die Wochentage u. Daten begehensich stets auf den laufenden
Monat. Mo.= Montag; Di= Dienstag; s i.- Mittwoch; Do.= Donners-

tag; Fr. = Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. =-

abends; de. Kas. - Landwehr-Kasino Zoo; Natl· Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V. H. =Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausfeestr. 94.

76. Ref.Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do» tz,30abds., Alemanniakeller.s
R. J. R. 10: Breslau, 4. So., Haasegaststatte, Tkiuetltzkenplaysji2I. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. oder Sntg., am folg. o., 8 abds.,

Siechen, Behrenstr· R. J. R. 21 u. de. J. R. 9 willkommen
I. R. 23: Berlin, 23., 8 abds., de2 Kas.
J. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds., de. Kas.

»

J. R. Zo: Berlin, 20. 9., 8,15 abds., Siechen, Behrenstr. — München, so»
8 abds., Hotel Schottenhammel, zus. mit I. R. 173 u. 4. bayer. I. R.
Füs. R. 38: Berlin, 12. 9., 8 abds., Huths Weinstubeu, Votsd Str·139.

. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fi cher, Ansba er Str. 55.
. R. 72x Berlin, letzt. Fr., 8abds., Schultheiß- atzenhogenriedrichstr.,
Ecke Taubenstr., u. (Genlt. Kotze),- 7,30 abds., Siechen, s ehrenstr. 24.

Gigitn5879:Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Kuchenmeister. Wismarsche
ra e .

Leib-Gren. R. 109: Karlsruhe, 28.9., Gründungsfeier
I. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd» 8 abds., Standort-Offz.-Heim (Gr.Jnf.Kas.).
I. R. 173: Hagen i. W., 4. Snbd» 8 abds., Kam. Brückner, ,,Preußenhof«,

Nordstr.17. — Saargebiet, 4. Snbd» 8abds., Kam. Junk, Saarlouis,
Deutsche Straße.

R. J. R.208: Braunschweig, 5.—7. 10., 9. Rats-Tag Anmeld. an K. Luther,
Braunichweig, Korfessttc S. .

R. I.R. 253: Fraan urt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
R. J. R. 261: Ber in, 16.11., StgtungsfestR. I. R. 266: Hamburg, 4. Mo., dw. Kas» Mönckebergstr.18.
J. R. Zus: Hannover, 4. Fr. 8 abds.
Drag. R. 25x Stuttgart, 4. Di»8 abds., Rest. Kunstgebäude (Schloßplatz).
Feldg. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Berg tr. u. Plan. .

Waffen-sing der schweren Artilleriu Berlin, 4. r. jed. ungerad. Mts.,
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. —- Bayern, München, 4. Di,
«8abds., mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., de. Kas.

»

Pi. Batlne. 14, 15, 19: Berlin, jed· Fr., de. Kas.
T. V. 7: Dresden, Löwenbräu, Moritzstr. ib, 5.10. Hauptversammlung

2. lt. Feier des lojii r. Bestehens
·

Z.siti.FE.OlsF.-Korps:erlin, 18. 9., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrich-
ra e .

Eifenbahntrnppem Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt.
Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi» 8 abds.,«S«ängerheim,Ostwall. Wo.

Familiennachrichiew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Alexander Ernst Ludwig v. Pfuhlstein, Obli. an der Inf-
Schule, mit Freiin Gerda v. Frydag (Daren—Dresden). — Gero v. Götz,
Oblt. im 7. (Pr.) Reit. R» mit Freiin Brigitte ,v. Ledebur (.Hannover—
Berlin). — Karl Veckenstedt, Lt. a. D., mit FrL thma Schwarting (Weser-
münde—Wachholtz).— Wolf v. Waldow mit Frl. Elisabeth v. Bruckhausen
(Potsdam—Oberreit).

·

Verbindungen: Otto Helmuth v. Rohr-Wahlen Jürgaß u. Frau Marie
Erita, geb. v. Blanckenbur (Ganzer). — Dr. Walter Kloß, Maj. a. D»
u. Frau Elisabeth, geb. Bu row (Berlin). — Otto Novinsky, Hptm a. D.,
u. Frau Lotte, geb. Meincke (Rostoct—Breslau).

Geburtem (Sohn) Hermann Stempel, Oblt., u. Frau Mufchi, geb.
Kühne Hirschberg. — Werner Frhr. v. Rotenhahn u. Freifrau «Liselotte,
geb. v. antey (- erlin). — Helmuth v. Grolman, Oblt. u. Adj. des g-

(Pr.) Reit. R., u. Frau Renate, geb. v. Cramon (Furstenwaldei. —

(Tochter) Günther Frhr. v. Uslar- Gleichen, Hptm Stab Is. J. R., u.

Freifrau Hilde ard, geb. Siebert (Oldenburg). — Hans Joachim Schtpp
v. Branitz, O lt. u. Adi. I.-J· R. 2, u. Frau Heide«eb. Krieger Ortels-
bur ). — Eckhard v. d. Lühe u. Frau Rose. geb. Gra n Schwerin ( erlin2.— ZoachimFrhr. v. S leinitz, Hptm· u. Komp.-Che im s. J. R» u. Fre -

frau Prasseda, geb. v. oth (Schwerin).
Todesfälle: Marie Agnes v. Seidlitz (Schweidnitz).—« Alfred v. Sihler,

Genmaj. a. D. (Berlin). — FrL Heleiie v. Plustow (Jena). — Ida
v. Beneckendorff u. v. Hindenburg (Potsdam). —- Dr. Ernst».sdoffmann,
Maj. ci. D· Betlkii)- — Friedrich Walther, Oberstlt. a. D. (Munchen). —

Alexander euter, Hptni d. L. a. D. (Niemberg). — Franz Hartmann,
Genmaj. a· D. (München).

— Chr stoph Reinhardt, Rittm. d. L· a. D. (Heders-
leben). — Hugo v. Bierbrauer zu Brennstein, Kptlt a. D. (Berlin). Wo.
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Am s. September 1929 verschied in Amberg nach längerer
Krankheit

der Hauptmann und Kompanieches
im 20. (Bayer.) Jnsanierie-Regimeni

Herr Max Streit.
Das Regiment wird diesem im Kriege wie im Frieden wohl-

bewijhrten, tüchtigen Offizier nnd treuen Kameraden ein dauerndes
Andenken bewahren.

Regensburg, den 4. September 1929.

Ritter von Messer-,
Oberst und Regimeniskommandcnr.

—

)

J HERREN-M0DEN ;
(

U-NII-OKIVIEN
’

( )
( )

J arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkasse :
( )

J FIISIIICIII ssclOIINI ;
( BERLlN NW6, KARLSTRASSE 8l )
( Fetnsptecher: Norden 8269 )

—

passing sehneiligeruoh
der sich besonders in den Achselhöhlenbeim Tanz und Spott süt die

Umgebung unangenehm bemerkbar macht. verschwindet sofort durch
heokorm-(Jreme. Diese Anti-Schweißcreme verhindert. phne die

Wäsche zu verändern. übermäßiges Trangpirieren und verbreitet einen

herrlichen Nosenduit. Tube 1 Mk. — Gegen Einsendung dieses Jnseratz
unter genauer Adressenangabe erhalten Sie ein größeres Versuchs-
muster gratis zugesandt durch Leb-Werke A.-G.. Dresden-N.
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Waffenkaiaiog
gratis

Sinil von Nakslhestn
Gewehrfabrik

Zella - MehliS ll.

auf die Geschichte von

bezügliche

Ists-I näh-due

Orts- und schlolzansjchten

Antiquitäten, Briefe usw.

Berlin Wss

Sehiiiieberger Ufer 27.

zog
f4 -——

«'—-

Zurück-

Dr. Maske-i
0rth0pädie, Königen

Behandl. v. sehstörungen
Berlin , Kutfükslenslra6e124-

rot, gesunde Ware, ohne Abfall
2Kugeln=9Pi(l . . . . ..4,9.·;E
200 Harzkäse . . . . . . . .. 4,39 l

-
g

100 Harzkäse u.1 Kugel 4,39 is
Ic. seibol(l, Not-taki (llolstein) 370

fverlangenSie ein unverJ
bindliches Angebot über iije

lliiginl,,lsl"-
lilsiiilnliinisiioiiiiiclisi

sowie
. »

über das wasienscheinkreie

lilniiinlilniissiliiiiq
mit Patroneneinwuri«.

N e u h e i tl

All-est süssli- Waffen-
AlhrechtS-Zuhl Il.

L Gegr. 1882.
J

Max Küst
Berlin sW l9, Niedekwallstn 32

der
Li e t e r I It
kunstvolle-

lcrlezeks nstl

spott-
einsieht-in

Fahnen,
Puhnenniixeh

»
Fahnen-

schurpen, Ordensåehokstioneiu
stichekelen elle Art-

sannst-tat sk. plötle-

liaisnhaclianainiun
Sen-l Pol-in in Pommessn

300 Bei-en, Zimmer mit alle-n Kampf-, Fahr-stunk sei-one

Gesellschajrsycsnyne Moaybfieiey san-Je sämtliche menizinisclzen
Bis-let im Hause Mensm-rneelmnfsrnes Ins-mer« Jene Jl«
elektrisrne Benannhrng Gymnastile, Massen-e Masseusen,
Lujis unei Fonnenbzizien Liegenailem liieale Lage in eigenem
an den Kurz-are angrenzenden 26 Morgen gmyen Pay-e

seine säusel- tlas ganze salu- geöffnet
Mitglieder des DOB. nnci Angehörige sie-« Wen-warnt jjneien
weitgehenckes Entgexennmnynen Änsfmnji nnd Fee-Meere ist«-en
cije Verwalmng cies sanaiorinyns »san«-»san« el. D. Niemn»«).

sauget-hausen , siielhaks
Brühl-ehe fes-raste —«-—-—

Herrliche sommerkrische, schöne Lage, herrlicher Rundbhck, Liege-
wiese, Liegestiihle, grolze Glasveruncia usw. Gute Verpflegung.
Volle Pension M. 4,50 pr. Tag. Bes. Paul Herr-nann-

Schöner Wald u. Wasser Elbe-see, Bade- u. Angelgelegenheit,
bei guter Verpfiegung RM. 4,50 per J uliXAugush

Wilhelm Dobberkau, Jagdaufseher, schönfeltl b. sanilau a. E.

NISDROY

IssssssssI.IIOIIIOIIIIIIst-IIIIIIIIIIsssssssssIIssssssssIIIIIIIIIIIssssssssssI.IssIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

sänek - Ins-one - stimmen-sehen - llaiels - Pensionen .

III-s-IIIIIIIIIIIOIIIIIIIIIIsssssssssssItssssssssssstsssIIIIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1I1111sIIIIIILLIIII

LOSTSSEBAD NISDPOY
erwartet seine Häsfe
an seinem schönen

since-de und in
seinen new-lieben
Wälder-n l

« sEE « BERS Ek-
HOcHWALV

Ver-eint die-se dnei
findet mdnwiksklich

nun in
.

N l s D K OY
·

Auskijnffe u. proz-delete
kostet-lot sie lassen-irg-

Pilklclllilkcllcll
HausTrautheim
sehr Zur Erholung geeignet.
Parkiihnlicher Garten. Bal-

kons mit herrlicher Aussicht.

Erstkl Verpfl. MiiBige Preise.

In ruhigem Landbaus finden jederzeit Brholungsuchende freundliche
Aufnahme Preis täglich Mark 5,——. Gute Verpklegung. Wald unci

Binnensee in 5 Minut-
Zu erreichen.liilllllililzil. Illlllliz,Ueclll p.



397
1929 —- MiliiärsWocheiiblali —- Nr. 10 398

Wahnsinn-nie
TrilitisdpensphxungOEin Handbuch für den Truppen-

ürerund»seineGehilfen Von Oberst V. Eochenhauspw

nnfäeerganzte und verbesserte Auslage. 10. u. 11. Tausend.
1 E

Mechame Einband RM· 7,50, bei Bezug von

ie ··xemplaken
M je RM. 6,50.

.

andfislnfteAuflage dieses bekannten und weitverbreiteten

tichtetheSentflältals Neuerung auf Grund von Nach-
m

der auslandischen Militärliteratur Änderungen in den

der Yengliedemngenlnnmentlich in Frankreich, Polen und

gän tschechoslowakei)-Der Abschnltt ,,Kraftfahrwesen«ist er-

er zJUnd ausgebaut- ebenso das Kapitel ,,Zusammenwirken

hausen-sclnterieUnd Artillerie«. Die Vorzüge des ,,Cochen-
as Eswerden im Jn- und Ausland rückhaltlos anerkannt,

Reich
erk wde in seiner neuen Form dem Offizier des

sj Yeekes ein unentbehrliches Nachschlages und Lehrbuch

aus kljlrKriegsspielaÜbungen und Selbstudien. Es sollte
.

e nem Offizietschreibtischfehlen·

DITSkriegswissenschafllicheFortbildung des
« kuppenossiziers Ein Handbuch für Lehrende und

ernende mit praktischen Veispielen. Von Oberst

Ka tochenhausewMit zahlreichen Textskizzen und einer

je
r es RM. 6,75, in Ganzleinen RM. 8,25.

sei esdieberufswissenschaftlicheFortbildung anzupackenist,

krejs PDM jungen Osfizier, sei es von dem, der die Wehr-
d·e pkaUng ablegen will, oder vom Kommandeur, der fur

antwwissenschaftlicheWeiterbildung seines Offizierkorps ver-

U ortlich ist, das sagt dieses Buch. Es ist damit Ratgeber
egbereiter für alle Offiziere geworden.

ieilVorbereitimgauf die Wehrlreisprüfung. Ein

gfsbuchfür alle Osfiziere. Von Oberst a. D. Ludwig
Wit, vorm. Lehrer fÜr die Vorbereitung auf die

. t. . .

- -

.

-
·

IeinenFIFJIZFHJZQ
Mit 5 Skizzen RM 5,50, m Ganz

ejnBeVeksasfergibt auf Grund seiner reichen Erfahrungen

wartellendenAufschluß über die bei der Prüfung zu der-
Un nden Anforderungen, die notwendigen Vorkenntnisse
Fka

e zweckmäßigsteArt ihrer Aneignung auf allen iki

hildegtekpmmendenGebieten. Den hauptteil des Buches

Löle
eine vorzügliche Sammlung von Aufgaben mit

ngen und Besprechungen
-

eldekarten(Btocks mit25Viath40 Pf» 25 umschcäge20 Pf.

dassneuen Mecdekakten und Umschiäge entsprechen genau

it dvvmReichswehrministerium gegebenen Vorschriften-
zügll en«einzelnenMaßstäben versehen, eignen sie sich vor-

ch sUk die Zwecke aller Waffen.

JenasE. S. Mittier s- Sohn, Berlin Sw 68

I
MMWWMMWMMOO s AND-.-

Sssonclers zu empfehlende
Firmen injsleuruppinMa- -

i
unsresspstjalgosohiiftam Platze

k- Asssgtmägsu
MEDIUM-Hm— EITHER-Einm-

II
. change-vie VifnmdorlgohgolbmsschluyZäroL

möholn bis zur Wand- und kas-

hodonhokloiqang
Takt-ten -- Lust-lausc-

Fernsnrooher 206

kss -
S II I- u It i II

Tologslxwllswilkolmssstn27u 45 —

Gegründot 1829

DVVRaum eines reines
CWXZS min)

kostsxmtbotAufgabe von qurlxplatd 18011 M—8-—1"0701- ilii te e enUSMHCIUUIZSbei Aufgabe
n

Miit-lagen - staats-engli-

- Wäsche , sooft-titles -

V VII 48 Akt-eigen200-»Rabatt

Oldenburger
Versicherungs - Gesellschaft

Errichtet

Versicherungen aller Art
Auskünfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon Telephon

Berlin ...... »Als Merkur 6919 ötn ......... ..Rheinland 7993
Bremen .......... ..Hansa 1206 KönigsbergsPr......... .. 3320
Breslau ....... .. Stephan 33574 Leipzig ................ .. 23623

Damia ................. » 26937 Magdeburg .... ..Stephan 40760
Dortmund ............. .. 7501 München ............... .. 21619

Erfurt · . . . . . . . . . . . . . · . . .. 466 Münster i.W. .......... » 22313

Frankfurt a. M....Taunus 2274 Nürnberg .............. .. 52764

Hamburg.... 03 Centrum 4403 Oldenvurg ............. .. 1108

Haut-over .............. .. 30370 Stettin ................. .. 32218

Karlsruhe ............. .. 5123 Stuttgart A. 63412

Kassel ................. .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellenvermittelnauch den

AbschlußVon Lebensversicherungenfür die unt unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

»Bremen-Oldeiiburger«LebensversicherungSBanli
Akt.-Ges., Bremen.

selten günstigerWeineinkauf
bietet Ihnen meine nachstehende

soktimenisliisie II-. IS-

Rh
-

. 6 Fl. 19288r Dieclesfelder Neumorgen
elns 5 Fl. 1927er st. Martinor schlolzborg

4 Fl. 19288r Zeller schwarzer Herrgott
«

Mo el, 6 Fl. 19286r Mesenicher Königsborgs - 5 Fl. 19286r Brauneberger Bjesling
4 Fl. 19288r Borncasteler schwanen

sc Flasche-I zum Ausnahme-stei- vots Isl. its-—
Kiste und Glas leihweise, ab hier, solange Vorrat.

Zahlt-as- in cis-ei gleichen Monats-sten, begin-
nend mit dem ersten des darauffolgenden Monats, sofort

nach Erhnlt der Ware abzüglich ZOXOSkont0.
Auf Wunsch ausführliche Prejsliste gerne zu Diensten.

Versand von 20 Elaschen an, günstige Zahlungsweise.

Weingrolihanillung Franz schwan,
Boppatd (Rhein), Postiach Nr. 5.

Albrecht llöltzth:Dresden-Span- 2
»

»
Uhren, Gold- und silhokwnron

.««»sz
-’ Vertragsfirmav.SOBeamt.-Ver. sz

x«- Sprechmasclnnqn
- Haus-Uhren

»

Horstollungnaclijed.Angabein
»

eig.Werlcstätton. Preisliste um-

sonst. Zahliingssrleichteriing.
-

- s S -

-

: ·«

llhler Mundgeruohs
»Als ständigerBerbraucher Jhrer bewährtenZahnpaste Untat-intoni-

fühle ich mich veranlaßt, Ihnen mitzuteilen, daß ich dieselbe infolge
ihrer vorzüglichenEignung zum Reinigen der Zähne als die beste Zahn-
paste finde, und wegen ihrer Ausgiebigkeit und Beseitigungüblen
Mundgeruchs jeder anderen Paste vorziehe-« gez. M. M., München.

— Ueberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf.,
große Tube 1 Mk. Chlorodont-Zahnbürsten1.25 Mk., für Kin er

70 Ps. Chlorodont-Mundwasser 1.25 Mk. Zu haben in allen

Chlorodont-Verkaufsstellen.
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Weite sfgehende
Zahlungsi

Erleichterungen
MöBigeMonats-selten

sleEH NKWAscHlNENl
AKTIENGEsELLscHAFT

Mehr als 9000 beschäftigtePersonen

singe-»Lädenk übern-ll: l

tmst -

s

Berliner KlncIl

Qualitätsbier

«-
?
IF

-0

l! lcll will lnnen hellen. llrlellnnrllen zu nnnnleln ll
— Verlangen sie Prospekt und Liste. —

Fehllistenerledigttng. Auswahlenversand.

Fuss II : II S i sl z (Hptm» a- l)-), Wie-I Ill, Messenhausergasse Nr. ö-

lnsekete in der »speeliteak-Takel« des lllilitäkswochenblattes finden dauernde Beachtung.

setllnsclssklouenhukg

ciclllclicllllllg
sahn-Institution

lispeln-Instinkt
( lasset-listi- )

Bis-. Gleise-nacht Anh. Behan.

sopslo - Chirlom - state 15

soc-lia-

cllsst IAMI
Geglu 1887

Berlin 80 36, Walüemarstralie 30
Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843

II ödestkanssscsst
Wohnungstønsch

Moden-nor Möbelwagen-Imstzag

UlMllF-cii.IN.
Internationales speditionshaus

Berlin IIW40, Alt-Moahit 139

Million-stockte
« ·

Allgemeine MöbelspedIcIon
und Abkuhrgeschäft

MLTlilllls Iclllllllls lllll.
II a l b e r s t e- d t

Konto- n a k stellen-es 63
speditjon — Lager-ans

Möbeltkanspokt — Wohnungen-need

staunt-Ists-

lslannover. Welfenstrase s—8

Fernspreoher: 6 3019
Tl h : . .

Wilhelm CIZ Zä,mos, exoe Hans-; 1920—24 Ichclipssltlcll
"

llllolsnangssllnitllge Wohnungiheitllskflsng

ssssslnslßlälstosäftsltlss
Frankfurt-titles- - Its-got -

nspe I eur - s-

attucr.o ..ss-. Speditson - Mobeltransnort Bkoeckelmaan sen.
seit 1882 Wohnung-nachwei-

Issksjvapcistxaes Zoll-o
MUedtettelele sannst-Nu Ucl

Ists-Ils-
Islch Ausland, übe-see

bhsnsqsrweels spelchek
Frankfurt-titles-

Wilhelmsplatzn — Te1.2036ls7

ö- Grund
Kakfükstenstnase c

Telephon: Il, 12, 499

Mission-III- onst

Wohnung-bott- sitt-as

Minigshotsm Ist-.-

skllllll liefll 8 cll
spezlsltnllheltksnspokt

Wonnungsheselsaffuns
Königsbsssm Ist-.

Traghelmek Kirchenstralle 42
Tel. 1390 und 4445

lilllell Iclllilllls
Ists-ca i. Ists.

lllllilssltksnspckt
Wohnung-tausc-
Königsstrase 51l53
Telephon: 2202 u. 2270

lnternationaler Möheltranspokt
llEAN Vol-lich NURNBERS

Mel anehthonplatz 5—7
Tel.: 40363 u. 41002

Abt1g. l: Intern. Möbelttanspokt
Abtlg. ll: Aatwlllöbeltkanspokto
Abtlg.Jll: Möhellageknng
Abtlg· IV: Wohnungstaaseh

Erste Dmpfehlungen

Bermnworulch für den revattwnellen Tell: Gmerallemuant a. D. von Auweh Berlin Wis, Fasanenstraße so, Fernrufx Oltva As-

Veramwortllch für den Anzeigemeik Hugo Zettel. BerlttpSchöneberq, ThorwaldsenstraßeU.

Druck von Ernst Stegfrked Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. Mö. Berlin SW68. Kochstraße 68-71.

«
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